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Zeitschrift der Anarchistischen Föderation Südbayern 


UNSEREN HERZEN TRAGEN WIR EINE NEUE WELT. 


JETZT,IN DIESEM AUGENBLICK ‚WÄCHST DIESE WELT. [(DURRUTI )] 


Jeqyjonus MOIN 


Anarchistische Zeitung 
Beschlagnahmt 


München (taz). Beschlagnahmt wurde von 
der Münchner Polizei die vierte Ausgabe 
des Blattes „Freiraum“, eine Zeitung der 
anarchistischen Föderation Südbayerns. 
Sowohl die Wohnung des presserechtlich 
Verantwortlichen wurde durchsucht, als 
auch die Wohnung dessen, der als Kon- 
taktperson für den Vertrieb angegeben 
war. Soweit vorhanden, wurden auch die 
bereits erschienenen Nummern eins bis 
ier mitgenommen 


Nr. 3 


x feirdun:: 1 


Leinschritt der Anerchistischen Füdereiion Südbeyem 


ET PHINTIISTELOSEN FLÜCHTEN In DIE TREUE 


BESCHLAGNAHMT & VERBOTEN 


nehmer an der Blockade, dem Nötigung vorge- 
worfen wird. 
Der Strafbefehl ist noch nicht rechtskräftig, so 
von 


LER 

3."und anderes" 

(laut Durchsuchungsbefehl) 
ar 


Er 
"Nach Ansicht der Redaktion wer 
en mit diesen staatlichen Ter 


‘ror (Wer sind denn die Terro- 
risten?) folgende Ziele ver- 


wurden in München 2 Wohnnunge 
durchsucht,die des für die Nr. 
3 presserechtlich verantwortli 
chen sowie die Wohnung des für 
den Vertrieb verantwortlichen, 


£ ä a 
© 1.)Einblick in die Strukturen 
der Anarchistischen Föderation 
Sudbayern und des FREIRAUM-Kol 
n_ lektives.Alle Abonnenten dürf- 
. ct) ten inzwischen leider im Poli- 
3 u zeicomputer sein. 
Es wurden alle aufgefundenen 
Nr.3,ca.100,beschlagnahnmt ‚so- 
wie sämtliche Vertriebsunterla 
gen und alles mögliche politi- 
sche Material,das nicht unbe- 
dingt etwas mit den FREIRAUM 
zu tun hat. 


2.)Schlag gegen die Anarchisti 
sche Bewegung allgemein,in die 
sen Zusammenhang dürfte man 
auch die Polizeiaktion gegen 
das APPD-Zentralbüro in Hanno- 
“ver sehen,sämtliche Unterlagen 
Swurden dort beispielsweise be- 
Sschlagnahmt, : 


(oereree Für die Nr.3 exestiert ein gen 
D D ereller Beschlagnahmebeschluß, 3 
Zeitschrift Freiraum y die Begründung der Staatsan- 
beschlagnahmt 2.0% Saftachaft: ; : 
# München (taz) - Wegen Veröffentlichung Bi; : 3.)Schlag gegen linke Zeitun- 
A von Strafbefehlen und dem Abdruck eines gen,siehe 129a gegen Blatt & 


24 Einsatzplanes der Polizei wurden am ver- 3 2 
gangenen Mittwoch einige Hefte der Juni- 1 )Eingriff in ein schwebendes Spion in München ‚Mauerbruch 
in Nürnberg,Radikal in Berlin, 


nummer der Zeitschrift "Freiraum’ be- 
- = MW Verfahren wegen Abdruck eines 
schlagnahmt. Sechs Beamte der politi Strafbefehls im Zusa enhang mit! es geht darum mutige und enga- 
gierte,eben unbequeme Bericht- 


schen Abteilung suchten morgens um acht 
erstattung zu be- und verhin- 


ae Var einer Aktion vor dem Munitions- 
2 nung des presserechtlich Verantwortli- depot Wächterhof bei ‚München am 
2 chen sowie ın der Brehmstr, 22. „Für das \ 
oben genannte Druck werk besteht ein all- 
em iner ey, yes a. ; 
auf den Seiten %10 gegen Paragraph EN Rn 
des SGB verstößt. Der Abdruck des Ein- 592 . ) Verletzung des Urheberrechts, 
; A ı eil ein Einsatzbefehl der Poli- ÜChance auf Erfolg haben,sie 
Se arwakschan. ‚ behauptet die Staats „0; zu oben genannter Demonstra- sind dürftig und lächerlich, 


e - “ eben ein Vorwand. 
{nt 


x 


u, 


satzplanes auf Seite elf verstößt gegen das 


nachrichten 


Ostern 1983 blockierten Hunder 
te von Menschen den Hauptein- 
gang der Wiley-Kasernen in Neu 
Ulm,um sich gegen die bevorste 
hende Stationierung von Per- 
shing II zu wehren. Bekanntlich 
war schon damals mehr als 2/3 
der Bevölkerung gegen die Atom 
raketen.Die Neu-Ulmer Blockade 
war wie die von Großengstingen 
der Auftakt zu einer Welle von 
für die BRD einmaligen Anti- 
Kriegsaktionen. 

Mit großem Polizeiaufgebot wur 
den die Blockierer zehnmal in 
drei Tagen weggetragen und han 
delten sich 300 Strafbefehle 
bis zu 9000 DM pro Blockierer 
(in) wegen "gemeinschaftlicher 
Nötigung" ein.Da fast alle Ein 
spruch erhoben,sind seit Mitte 
Januar 1984 die Gerichte in 
Neu-Ulm und Memmingen durch 
die Prozeße selbst blockiert. 
Wie leitender Oberstaatsanwalt 
Blassy Anfang Mai 1984 der 
Presse mitteilte,waren zu die- 
sem Zeitpunkt noch nicht ein- 
mal 17 Verfahren abgewickelt, 
obwohl das Amtsgericht Neu-Ulm 
jede Woche drei Tage verhan- 
delt.Der als Musterprozeß auf- 
gezogene Fall des 24-jährigen 
Nikolaus H. aus München hat be 
reits sechs Verhandlungstage 
in zwei Instanzen hinter sich. 
Als sich in der Berufung die 
Gefahr abzeichnete,daß der 
Freispruch der 1.Instanz,der 
wegen horrender Ermittlungsfeh 
ler der Polizei erfolgte,be- 
stätigt werden könnte,ließ die 
Staatsanwaltschaft den Prozeß 
platzen,indem sie neue Beweis- 
mittel ankündigte,Für den Juli 
setzte das Landgericht Memmin- 
gen allein für diesen Fall wei 
tere sechs Verhandlungstage 
an, 

Die Blockierer haben s4mtlich 
vor Gericht ihre Aktion vertei 
digt.In Erklärungen legten sie 
ihre persönlichen und politi- 
schen Gründe dar,warum sie die 
se Anti-Kriegsdemonstration 
durchgeführt hatten und weiter 
durchführen werden,Sie verwie- 
sen darauf,daß die Blockaden 
ihrer Auffassung nach nicht 


NEU-ULM 1983: 


LAWINE IN SICHT? 


verwerflich im Sinne des Nöti- 
gungsparagraphen sind.Ange- 
sichts der Erfahrungen aus der 
Nazi-Zeit und der drohenden 
atomaren Vernichtung der 
Menschheit müsse die Bevölke- 
rung sich zur Wehr setzen. 

Die Neu-Ulmer und Memminger 
Justiz hat sich bis jetzt 
nicht dazu entschließen können 
‚die Blockade für rechtmäßig 
zu erklären.Sie hat in jedem 
Fall verurteilt,wenn sie den 
Nachweis der Blockadetei nahme 
für erbracht hielt.Unter dem 
Eindruck der zunehmenden Yf- 
fentlichen Kritik und der im- 
mensen Beweis- und Ermittlungs 
schwierigkeiten signalisiert 
sie jetzt Bereitschaft,das Ver 
fahren zu beenden.Auf die syn- 
bolische Blockade soll nun die 
symbolische Erledigung folgen. 
Die Blockierer sollen einen ge 
ringfügigen Betrag von 20 DM 
bis 200 DM an eine gemeinnützi 


.ge Organisation ihrer Wahl,z.B, 


Amnesty International zahlen 
bzw. einige Stunden für sozia- 
le Einrichtungen arbeiten. 

Die Mehrheit der Demonstranten 
hat auf eine lange Auseinander 
setzung mit der Justiz verzich 
tet und einer Einstellung ihr- 
er Verfahren zugestimmt. 

Trotz abschreckend hoher Stra- 
fen (bis zu 750 DM) in erster 
Instanz haben sich einige Blok 
kierer entschlossen,eine juris 
tische Grundsatzentscheidung 
über den Nötigungsparagraphen 
zu erreichen.Die Osterblockier 
er rufen zu solidarischen Ak- 
tionen und zu Spenden auf das 
Rechtshilfekonto (Kennwort Os- 
terblockade,Kto.Nr. 3240079525 
‚BLZ 70020001,Hypo-Bank Mchn.) 
auf. 

Die Öffentlichkeit bei der Pro 
zeßeröffnung am 5.7.84 gegen 
Bastian soll genützt werden 
durch massenhafte Präsenz und 
einem anschließenden "Lokalter 
min" vor den Wiley-Kasernen, 
womit man zeigen will,daß man 
keinesfalls den Widerstand ge 
gen Nachrüstung und Krieg auf 
gegeben hat. 


” Mutlangen,18,6.84 
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AUFRUF DES INTERNATIONALEN BU 
DES DER KONFESSIONSLOSEN UND 
ATHEISTEN e.V. (IBKA): 


-Es gibt keine Religionspflic 
-Es gibt keine Pflicht,einen 
ligionsunterricht zu besuche 
-Niemand ist verpflichtet,bei 
Nichtteilnahme am Religionsun 
terricht einen Ersatzunter- 
richt besuchen zu müssen 
-Wir lassen unseren Kindern 
nicht von Christen Nachhilfeun 
terricht in Sittlichkeit ver 
ordnen 
-Wir sprechen den Christen ang, 
sichts ihrer Kirchengeschte j 
des Recht ab,allgemeinverbind 
lich über Sittlichkeit zu be- 
finden 


... 


Der IBKA e.V. ruft dazu auf,de: 
diskriminierenden Ethikunter- 
richt zu bekämpfen,Materialien 
und das Informationspapier 
"Ethikunterricht als Ersatz fü 
Religionsunterricht?",das mas 
senhaft verbreitet werden soll 
gibt es bei folgender Adresse: 

IBKA e.V. 


Postfach 3005 
3000 Hannover 1 


Die ersten Blockierer(innen) 
müßen derzeit ihre Haft antre- 
ten,weil sie nicht bereit oder 
auch nicht in der Lage sind, 
ihre Geldstrafen zu bezahlen. 
Solidaritätsaktionen und Pro- 
teste sind notwendig und auch 
geplant.Massenhaft Protest- 
und Solidaritätsbriefe werden 
in die Frauenvollzugsanstalt 
Gotteszell,7070 Pershing Gmünd 
erbeten,wo Gabi Dübeck seit 
dem 25, 6. 84 50 Tage absitzen 
soll, 

Infos und Kontakt:SPASS-Haus, 
Rechtshilfe Mutlangen,Hintere 
Schmiedgasse 12a,7070 Pershing 
Gmünd,Kto.-Nr. 226286-709, Post 
scheckant Stuttgart 


| 


> 


=. 


nachrichten 


München, 27.6.84 

Am 12.12.83 war der 1.Wider- 
standstag gegen die "Nach"rüs- 
tung.Im München kam es nach 
einer Protestdemonstration zu 
einer Blockade des Kreuzungsbe 
reiches an der Münchner Frei- 
heit für etwa 20 Miniuen. 
Gegen 2 Teilnehmer,die nachdem 
die Blockade freiwillig aufge- 
geben worden war,willkürlich 
aus der Menge von mindestens 
200 - 300 herausgegriffen wur- 
den,verhängte das Amtsgericht 
München drastische Strafen: 

1 x 40 Tagessätze zu 30.-DM 
(1200.-DM) und 1 x 15 Tagessät 
ze zu 50.-DM (750.-DM). 

In der Verhandlung gegen Tasso 
Obermanns anerkannte der Rich- 
ter die Ziele zwar als nicht 
verwerflich,befand aber,daß 
das falsche Mittel eingesetzt 
worden sei.Einen Vergleich mit 
den Grenzblockaden der Lastwa- 
genfahrer lehnte der Richter 
ab.Tasso Obermanns legte dar, 
daß die Mehrheit des Volkes ge 
gen die Stationierung sei und 
daß Widerstand angebracht und 
nötig sei.Die politische Situ- 
ation sei wie vor dem Faschis- 
mus.Beim Zusammentreten des Ge 
richtes und bei der Urteilsver 
kUndung aufzustehen,lehnte Tas 
so ab,da er sich "nicht vor 
Vertretern der Staatsgewalt er 
hebe",was ins Protokoll aufge- 
nommen wurde,von Ordnungsmaß- 
nahmen wurde abgesehen. 


Passau, 23.5.84 

Am 4.August will die neofa- 
sthistische Deutsche Volksuni- 
on (Vorsitzender:G.Frey,Heraus 
geber der Nationalzeitung) in 
der Passauer Nibelungenhalle 
eine "großdeutsche" Massenkund 
gebung durchführen. 

Passauer Demokraten und Antifa 
schisten forderten die Stadt 
Passau auf keine R4ume zur Ver 
fügung zu stellen und kündig- 
ten an,'"daß der Protest dage- 
gen eine Stärke erreichen wird 
‚die den faschistischen Veran- 
staltern eine Durchführung die 
ses Spektakels nicht mehr er- 
möglichen wird", 

Nachdem das Verwaltungsgericht 
Regensburg in dieser Frage für 
die Neonazis entschieden hat, 
kann sich die CSU-regierte 


freiraum 4 Seite [x 


Stadt Passau die H4nde in Un- 
schuld waschen. 

Um obiges Versprechen wahr zu 
machen und um den Protest den 
Stellenwert zu geben,den die 
Geschichte dem Widerstand ge- 
gen Faschismus und Neonazismus 
abverlangt,ist die Unterstüt- 
zung der Antifaschisten über 
die Stadtgrenzen hinaus notwen 
dig,damit Passau nicht wie in 
den letzten Jahren erneut zu 
einem Treffen von Alt- und 
Jungnazis aus der BRD,Öster- 
reich und Sudtirol wird, 

Im Gegensatz zu früheren Jahr- 
en steht der Termin mit dem 
4.August schon wesentlich frü- 1 
her fest. In 
Infos und Kontaktadresse: 

DIE GRÜNEN KV Passau-Stadt,Inn 
str.8a,8390 Passau,T.0851/36480 


TRUCK : Kühlerhaube, 3 Achsen, 


rechteckiger Auflieger (l4ng- 
lich). 


FUNK/MEßRWAGEN : Kühlerhaube, 
rechtECKIGER Kontainer mit 
Stahltrossen befestigt. 


FAHNDUNGSHINWEIS: 
Seit dem 21.November 1983 wer- 
den im Süddeutschen Raum in 
den Feuerbereiten Abschußstel- 
lungen (QRA = Quick Reaktion 
Alert) Heilbronn/Waldheide,Mut 
langen und Ulm/Kettershausen 
Pershing II stationiert.Die ZUGMASCHIENE : Fabrikat MAN, 
Amerikaner führen mit diesen kastenförmiges Führerhaus (kei 
Massenvernichtungswaffen Alarm ne Kühlerhaube!!!),4 Achsen, 
übungen durch,d.h. sie üben 
den Ernstfall mit Atomspreng- 
köpfen.In den Wäldern um diese 
Stellungen (Radius 50 km) wer- 
den Abschußplätze vorbereitet 
und zu Alarmübungen benützt 
(Hinweise:Kartouchen im Boden, 
Betonplatten im Wald,Meßbande- " 
rolen und Buchstaben an den eg 
Bäumen).Die Soldaten tragen Ab X. 
zeichen mit der Aufschrift Per 
shing.Die Raketenkonvois fahr- Lafette : 
en unter Polizeibegleitschutz 


9 


Auf ihr liegt die 
Pershing II,sie ist durch eine 
Uber Land,Autobahnen und durch Plastikplane abgedeckt (Farbe 


Orte.Alle Fahrzeuge der 56. grün,Unterseite weiß) und 
Field Artillery haben an der durch Seile befestigt.Auf dem 
linken vorderen Stoßstange die vorderen Teil der Lafette sind 
Kennzeichnung 56 BDE.In den die Seitenflügel der Pershing 
Konvois fahren immer die glei- II sowie die Abdeckplatte für 
chen Arten von Fahrzeugen mit, die 3.Stufe zu erkennen. 


hier die 4 Auffälligsten: Wenn ihr solche Fahrzeuge seht 


‚dann ruft bitte an,Informatio 

nen nehmen jederzeit entgegen: 

-Pressehütte Mutlangen,Forst- 
straße 3,7075 Mutlangen, 
T.07171/76210 (Tag & Nacht) 

-Horst und Steffi Junkert,Heil 
bronn,T.07131/575325,76983 

-Peter Schricker,Ulm, 
T.0731/34887 


FREIRAUM - ANZEIGENMARKT / Termine freiraum 


ZUR HABE UND SO... 


1. Vorspiel: 

Dem Gefangenen der JVA Straubing, Gerhard Linner, wird der Freiraum Nr.2 
nicht zugestellt. Er wird trotz des Eigentumvorbehalts "zur Habe"genommen 
2.Daraufhin schickt ihm die Freiraum redaktionein Infopaket mit folgendem 


Inhalt:iGrundgesetz, 1Strafvollzugsgesetz, verschiedene Anarchozeitungen, 
Flugblätter usw.Das Infopaket wird wieder zur Habe genommen (einschl.G6!). 


3.jetzt reichts.wir schliessen die jva straubing und lassen alle Knackis 


frei.Oder fällt euch was besseres ein? z.B.die Anstaltsleitung mit Protest 


briefen Überfluten und auf jeden Fall viele Briefe an Gerhard SCHREIBEN 
um die Sperre jediglicher politischer Information zu durchbrechen. 
die Addr.:Gerhard Linner, Äußere Passauer Str.90, 8440 Straubing 


Interessengruppe 
KHASTARBEIT sucht 
noch Mitarbeiter, 
Betroffene sowie An- 


ver DRANG 


ter bevorzugt. 
CHIFFRE 84402 


»öglichst billig, 


Southern Rock in Con- 
cert,26.7.84,Crash 


KREITTMAYRHOF 
geöffnet von 17-1 Uhr 
warme Küche 18-23 Uhr 


Suzuki GT 250,19.000 
km,TÜV neu,Ia-Zu- 


8000 München 2, Kreittmayrstr.15, 
Nähe Stiglmayrplatz, Tel. 526927 


lern,tapetieren, Fuß- 


böden usw. ,‚T.506892 Hätte Bock auf ne 3-4 
Zimmer-Wohnung in 
BIERGARTEN 17.00 - 22.00 h Verkaufe Spiegel,ca. Haidhausen, T.407768 
90 x 90,1.80%64-Jo Forums Kl> Lies 
Termine 11,7. TU-Mensa, 20.0 
Solidaritätsfe 


suche bill, Schreib- 
maschiene oder Compo 
ser,T.31453%40-Robert 


gehörige Inhaftier- Suche Kuhlschrank,Re 
gale,Bett ‚Stühle, 
Tisch billig oder 
möglichst umsonst, 
suche Stereoanlage, Anarchistische Pogo- 
Partei 0G München, 
T.08141/5427 Apianstr.2 bei Erich 


GAMLING HOUSE, finest Zander od. im Normal 


Musiker (31) sucht 

gUunstiges Zimmer od. 
brauche rote Fahne, Wohnung ‚dringend. 

im 30 x 30 em,T.300455 Tel.Nr. hinterlassen 

bei Uli/Rita T.180745 

oder T.5805139 


stand, 1200.-VB,Ste- Suche Ausgabe von: 

fan,T.485035 oder im 1. A.Strindberg "Infer- 
Cafe Normal no"u."Binsan",J.Löw, 
BIOBAU - maurern,ma- 8 M. 21,Willibald 19 


suche einige unzen- 
sierte Platten von 
SLIME und ZSD, 

T.6091736-Chrietian 


Suche Klavier ganz 
billig oder ge- 
schenkt ‚DRINGEND! |! 
T.473790-Penko 


Jan sucht Wohnung im 
Raum Hannover, bis 


<a.200 DM,T.%2313 


Verkaufe Titanik 
Jhrg.79-81 meistbie- 
tend,T.%2313(tags) 


schöner,netter Anar- 
chojüngling würde 
gerne ebenso schönes 
u. nettes SDAJ-Mid- 
chen kennenlernen 
CHIFFRE 84401 


An C1® dia & Thon® as 
& On® (& alle ande- 
ren) - endlich eine 
eigene Kleinanzeige 
für euch (war nitm- 
lich kostenlos)! 
Rettet den DO rchae- 
opterix & Ch®os für 
allelMisha& Antigons 


Suche VW-Bus oder 
Mhnliches max. 2000 
DM,T.803664-Jo 


Suche anarcho-Pogo- 

Platten in einigerma 
Sen guten Zustand, 
T.3009828 


Suche dringend Woh- 
nung nicht über 400 
DM,T.1298149-Clemens 


für Mutlangen 


27.7."Manege", Steinseestraße (Innsbrucker Ring) usa, mit: Jedermann ündldie: Anstifter 


VERANSTALTUNG 

von Angehörigen der politischen Gefangeneninder u 
in der BRD zur Arbeit der Angehörigenun 3. 
und zur kriminalisierung ihrer Arbeit durch den $129a 22. 


und dem Münchner Sati(e)rschutzverein 
.‚8.Faschoaufzug in Passau 
8 „Hannover ist eine Reise wert 
9.9. Pulda-Gap 


Wächterhof-prozesse: (Justizpalast Nymphenburgerstr.) ende juli: URLAUB,d.h., wir sind telefonisch 


11.7.Raum A220,9.00,Markus(3. Verhandlungstag) 
12.7.Raum A220,10.20,Beate 


a OPTIMAL! SCHALLPLATTENE 


on 
NEUE MUSIK & INDEPENDENTS | 


new wave no wave 
©. jazz 
ävanıgard underground 
psychodelic folklore 

pop electronic 


| new rock funk 
‘ JETZT NEU: IMPORTE aus 


AFRICA 7 u Sage traditional 
SÜDAME A - salsa - soca - samba 
JAMAICA - een dubs 


LAUFEND Sonderangebote ! 


auf Thaiti zu erreichen 


KLEINANZEIGEN 
im FREIRAUM 


tr TE 


® 


In welcher Zeit wir leben, steht auser Zweifel: 
Einer Zeit der Superlativen in Politik, Rüstungs- 
wahn und Verfolgungswahn sowie der Unterdrückung 
und des Abbaus der Volksfreiheit. 

Dies hat - allen Anschein nach - die breite Masse 
Bürger mittlerweile begriffen. Wer es nicht be- °" 
griffen zu haben scheint, sind die staatlichen 
Apparate; oder sie handeln in einer Ärt "Tor- 
schlußpanik", blindwütig und besorgt um ihre 
Existenz. ) 

Anders läßt sich wohl kaum erklären, weshalb man 
heute wieder überall seine "Juden" sieht. Speziell 
in.den Alternativmedien bzw. deren Betreibern. 

Erst ging es - nach ständigen Geplänkel uns "Blatt" - 
anno 82/83 der "Ratikal" an den Kragen, danach inte- 
ressierte man sich für den "Spion". Das "Blatt" ging 
zwischenzeitlich ein, während schon wieder etwas Neu- 
es entstand: der "Freiraum", mit mittlerweile vier 
Ausgaben. NunnerYeins und zwei ließ man in Frieden. 
Wohl meinend, die Redaktion würde am schwierigen Be- 
ginn scheitern. Als dies nicht eintraf, statt dessen 
jedoch die Nr. 3, entschloß man sich wohl, der Sache 
etwas nachzuhelfen. 


Leserbrief‘ zur, Beschlagnahmung 


tragene Afterwinde kritiklos wiederzugeben, haben es 
da nicht leicht. Vorweg missen sie erst mal verdauen, 
daß Pressefreiheit nicht der "Helle Stern" am Firma- 
ment ist, sondern nur ein dressiertes Mäuschen in un- 
serer Rechtsmanege, dann, daß verantwortungsvolle Kri- 
tik Dissidententum ist und sogar in den Knast führen 
kann. Dissidenten allerdings gibts bei uns nicht. Die 
gibts nur in unserer Nachbarschaft. Bei uns sind das 
"Linke" oder, im gesteigertem Maße, "Anarchisten" bzw. 
ganz unten in der Rangliste "Alternative" und jetzt 
auch "Grüne". Und allesamt sind das "Halbwilde" und 
"Kriminelle", die nur unseren Staat, unsere Gesell- 
schaft zerstören wollen bzw. zerstören. , 
Randgruppen unserer Gesellschaft, die sich wichtig 
machen, gegen z.B. Pershings und Atomkraft sind, ge- 
gen Tierversuche zum Zwecke des Kommerz wie auch gegen 
das Zubetonieren und Vergiften der letzten Reste unse- 
rer Natur. Eben all jene, die da wichtigtuerisch die 
Nase in den Wind stecken und dilettantisch auf angeb- 
liche Mißstände aufmerksam machen, bis diese dann spä- 
ter von irgendwelchen - natürlich ebenfalls linken und 


| damit fust schon kriminellen! - Politikern aufge- 


griffen und aufgespielt werden. Ist's da verwunder- 
lich, daß man am liebsten gesetzlich festlegen wür- 
de, was und in welcher Form berichtet werden darf -, 
gewiß nicht! Denn ohne diese nimmer Ruhe gebenden 


| Wühlmäuse wäre alles viel einfacher und problemloser,. 


BE werden erst durch ihre Kenntnisnahne zu 


Es ist schon eigenartig, was aus verbrieften Rechten | Problemen und 


« » . Diese schmierenden und zeternden 


wie jenen auf "Freie Meinungsäußerung" und der "Pres- Typen geben ja einfach keine Ruhe! Nie und nimmer! 


sefreiheit" wurden. Ebenso eigenartig, wie die Hand- 
habung bzw. Verteilung dieser bescheidenen Reste von 
Rechten: Die einen, ansässig im Fränkischen, dürfen 
falsche Aufklärung über unsere braune Vergangenheit 
leisten, indem sie Positives aus unseren glorreichen 
Gestern berichten und alles andere mit "Unbewiesenen 
Greulmärchen" abtun. Andere dürfen nicht mal wieder- 
geben, was jeder Rechtsreferendar aus dem ff aufsage 
kann: den Inhalt einesStrafbefehls ("Freiraun" Nr. 3, 
8. 9 etc.). 

Nun ja, wo ein Wille da ein Weg. Etwas zum bekritteln 
findet man immer! Und auch die xechte kann man 
entsprechend verteilen, denn rechtlos darf und soll 
bei uns keiner sein!: Allen Kritikern und Motzern, 


die sich da wie Steinbeisser an den Sockeln der all- |;jpt, Aber: Die Gesetze werden nicht vom Volk gemacht, 


mächtigen Rechtsverteilern zu schaffen machen, das 
Recht, ihr Maul zu halten. Den mutlos gewordenen 
Medien gebührt das Recht, mit geschlossenem Maul 
auch noch ein bisserl zu schnaufen. Und den lieben 
Gemäßigten, die da stets nur kritiklos berichten, 


Ewig schreien sie, zwingen einem Kenntnisnahmen auf, 
die man gar nicht will und streichen einem einfach’ 
Schmiergelder und Parteispenden, die "die Großkonzerne 
selbstverständlich nicht mehr gewähren, wenn man ihnen 
so etwas wie Umweltschutz auferlegen muß. Und sogar 
t#r die Zustände in den "Mülltonnen unserer Gesell- 
schaft", den Knästern mit ihren "hotelähnlichen" Lebens. 
bedingungen, fordern sie Reformen! Wiederwärtig, für 


‚was alles die sich interessieren! Wir haben ihnen eine 


perfekte Welt geschaffen, und was wollen sie, eine 
heile! Wir sorgten für ihre Sicherheit, bauten ein 
atomares Überpotential auf. Sie aber wollen lieber 
Unsicherheit. Grundsätzlich wird gemotzt, wird an den 
Regierenden oder sonstwie Verantwortlichen Kritik ge- 


nicht von Kritikern. Regierungen machen die Gesetze 
und das macht sie allmächtig, gibt ihnen die Rechte, 
die Kraft, ihren Kritikern den Mund zu verbieten. 
Um dies zu ermöglichen, schafft man "Rechtliche Grund- , 
lagen" als Basis, einen Wirrwarr an Paragraphen, den 


kann man schon mal ein Häppchen gestatten. Ein Häpp- |der Laie gar nicht begreift und setzt sich ins Recht, 


chen von dem großen Kuchen für jene, die aus ihrer 


inden man das „echt dahin rückt, wo man gerade sitzt. 


vaterländischen Seel' keine Mördergrube machen, stets per kritische Bürger oder die Alternativ-Zeitung, um 


"des Stürmers vorderste Front" gegen'alle Kritiker 
bilden und nur den Donnerstimmen von oben lauschen, 
um dessen Hallen spfort als einzig wahre Religion 

it des Volkes Ohr zu seuseln. 

Kumpelwirtschaft und Mauschelei, mag manch einer den- 
ken, denn machtkonforme Medien, brav wie sie sind, 
bekommen auch ihr "Bonbon" in Form von staatlichen 
Subventionen. 

Juornalisten, die nicht einfach Denken und Verant- 
wortungsgefühl abschalten können, um markig vorge- 


zurück zum Thema zu kormen, ist dabei stets im Unrecht, 
der verantwortliche Juornalist also Knastrolcge in spe. 
Und darum wundere sich keiner, wenn vielleicht schon in 
Bälde wieder einer das Zepter schwingt und nasal in die 
Massen keucht:"Wer gegen mich ist, ist gegen las Volk 
und dem werden wir - natürlich rechtmäßig - das Maul 
schon stopfen! Die nötigen Gesetze werden schon geschaft 
heute, morgen. . ? Dann, wenn wir Orwell auf den Index " 
setzen, denn auf Nißstände wurde schon genug aufmerksam 
gemacht!" 


In der letzten Septemberwoche 
finden sich die Anarchisten in 
Venedig zu einem wichtigen Ren 
dez-vous zusammen - einem in- 
ternationalen Anarchistentref- 
fen,das ironischerweise im 
Jahr der totalitären orwell- 
schen Antiutopie organisiert 
ist und interessant vielseitig 
und orginell zu werden ver- 
spricht. 

Es ist kein Kongress,sondern 
ein Treffen,d.h. Gelegenheit 
für die libertäre internationa 
le Gemeinschaft,sich besser 
kennenzulernen;eine Gelegen- 
heit für alle diejenigen,die 
sich - ohne Formalismus und 
Uber die staatlichen Grenzen 
und ideologischen Schranken 
hinweg - auf die eine oder an- 
dere Art in den Werten des An- 
archismus wiedererkennen. 

Es wird auch zu einer Gelegen- 
heit für ein gemeinsames intel 
lektuelles Treffen: das zentra 
le Element wird eine Konferenz 
sein über das Thema 1984: auto 
ritäre Tendenzen und libertäre 
Spannungen in der gegenwärti- 
gen Gesellschaft. 

Diese Konferenz wird vom Cen- 
tro Studi Libertari von Mai- 
land und dem Anarchos Insti- 
tute von Montreal geleitet. 
Eine breite Palette von Themen 
wird zur Untersuchung und Dis- 
kussion gestellt und während 
vier Tagen,vom 26. bis zum 29. 
September in Vollversammlungen 
‚Podiumsgesprächen und Semina- 
ren besprochen werden. 
Vorgesehen sind: "Orwell und 
seine Umwelt","Krieg und Frie- 
den","Die Praxis der Selbstver 
waltung","Der Anarcho-Syndika- 
lismus heute","Anarchie leben" 
‚"Der wirkliche Komminismus", 
"Die Ökologie der Freiheit", 
"Unsere Revolution","Erziehung 
und Freiheit","Nationalismus 
und Kultur", ... 

Diese Themen sollen in einem 
versuch zusammenlaufen,den 
Stand unseres Denkens und unse 
rer Aktion,der Entwicklung der 
Herrschaft und derjenigen,die 
sich dagegen mehr oder weniger 
auflehnen,kurz,des Staates und 
der Anarchie,als zentrale und 
antagonistische Elemente des 
sozial Imaginären verstanden, 
zu ermitteln. 


NTERNATIONALES ANARCHISTENTREFFEN, VENEDIG,24.-30. September 1984 


VENEZIN.NIYEA 


Staat und Anarchie werden übri 
gens die zwei Themen der Voll- 
versammlungen sein. _ 

Die Teilnahme von Murray Book- 
chin,Colin Ward,Joel Spring, 
Eduardo Colombo,John Clark,Oli 
vier Corpet,Ren& Lourau und an 
deren wird erwartet. = 
Ein anderer wichtiger Teil des 
Treffens wird ein offener Raum 
sein,ein Treffpunkt freund- 
schaftlichen Beisammenseins. 
Das wird auf einen schönen ve- 
nezianischen Platz geschehen, 
wo Freunde trinken,essen, reden 
können. 

Dort wird auch das "Internatio 
nale Anarchisten-Verlags-Fest" 
stattfinden und,so hoffen wir 
jedenfalls,Theater,Musik,audio 
visuelles usw... 

Im Rahmen des Treffens gibt es 
außerdem einen grossen Ausstel 
lungsraum,vorgesehen ist: 
1.)"Geschichte und Geographie 
des Anarchismus", zusammenge- 
stellt vom Centre Internatio- 
nal de recherches sur l’Anar- 
chisme von Genf,ein langer Par 
cours mit Photos,Zeichnungen, 
Dokumenten,Videofilmen,Dias, 
die über mehr als ein Jahrhun- 
dert Anarchismus sprechen,2.) 
eine Ausstellung über "Kunst 
und Anarchie",die mit kommen- 
tierten Bildern die gewollten 
oder zufälligen Zusammentref- 
fen zwischen dem Anarchismus 
und den Kunstbewegungen vor- 
stellt (Neoimpressionismus,Ex- 
pressionismus,Dadaismus,Surre- 
alismus,...) und "Treffen ei- 
ner anderen Art" zwischen dem 
Anarchismus und bestimmten Kün 
stlern. 

Genug also,um dieses Rendez- 
vous in die Kalender einzutra- 
gen,genug um Ferien in Venedig 


das Simultandolmetschen der 
Konferenz,das zwar höllisch 
teuer,aber unentbehrlich ist 
(Italienisch-Französisch-Eng- 
lisch,vielleicht Spanisch und 
Serbokroatisch), 

Wurden die eingenommenen Sum- 
men höher sein,könnte damit 
den am weitesten entfernten 
und den pleitesten des liber- 
t#ren Stammes geholfen werden. 


CSL: viale Monza 255,20126 Mi 


lano,T. 392/2574073,16-19 h; 
CIRA: 14,rue des Cedres,1211 
Geneve 13,Di + Fr 17-20 h; 


Arnarchos Institute: 3981 Bou 


levard Saint-Laurent ‚Suite 
444 ,Montreal,P.Q. H2W 1Y5, 

T. 514/8444076 

Das CSL wurde Ende 1976 als 
Instrument der anarchisti- 
schen Kulturförderung geschaf 
fen und hat internationale 
Koferenzen über Bakunin(1976) 
‚Die neuen Chefs(1978) ‚Die 
Selbstverwaltung (1979),Die 
Utopie(1981),Malatesta(1982) 
organisiert. 

Die Texte der drei Hauptsemi- 
narien wurden auf Französisch 
von Editions Noir von Genf 
und dem Atelier de cr&ation 
libertaire von Lyon veröffent 
licht, 

Das CIRA wurde 1957 geschaf- 
fen und ist hauptsächlich ei- 
ne Bibliothek,die versucht, 
das Gedächtnis der anarchisti 
schen Bewegung zu erhalten, 
Werke in die ganze Welt auszu 
leihen und Recherchierende in 
Verbindung zu setzen. 

Es hat 1972 eine Konferenz 
über "Gesellschaft und Gegen- 
gesellschaft" organisiert,ver 
schiedene Broschüren wie 
"Film und Anarchie"(1984) her 
ausgegeben und hat heute 38 


zu planen,um anzufangen,Geld Bibliographien. 


auf die Seite zu legen. 

Wenn wir schon von Geld reden: 
das CSL ruft zu einer interna- 
tionalen Subskription auf,um 
die hohen Organisationskosten 
zu decken: der Hauptposten ist 


Venedig,26. bis 29. Sept.1984 


Internationale Konferenz: 
"1984 - autoritäre Tendenzen 


und libert#re Spannungen in 
der gegenwärtigen Gesell- 
schaft." 


Sn 
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Wir rufen auf zur Manöver-Be- 
hinderung im Fulda-Gap! 

Die Aktion richtet sich gegen 
die Kriegsvorbereitungen der 
NATO auf dem Boden der BRD.Air 
land Battle und Field Manual 
100-5 machen deutlich,daß die 
derzeit laufenden Aufrüstungs- 
programme (atomar,konventio- 
nell,Weltraum-Rüstung) nicht 
Resultat einer irrationalen Be 
drohungsangst oder eines eben- 
so irrationalen Rüstungswett- 
laufs sind,sondern ein zusam- 
menhängendes Konzept darstel- 
len,dessen Ziel schlicht und 
einfach ist: 

Gewinnung der Erstschlags- und 
Kriegsführungsfähigkeit gegen- 
über dem Osten. 

"Erweitertes Schlachtfeld",d.h. 
der Krieg soll gänzlich auf 
dem Territorium des Warschauer 
Pakts ausgetragen werden,und 
"integriertes Schlachtfeld", 
d.h. kombinierter Einsatz von 
atomaren und konventionellen 
Waffen von Anfang an sind die 
Hauptbegriffe der neuen US- 
Strategie Airland Battle.Die 
westeurop4ischen NATO-Staaten 
haben das Konzept des "erwei- 
terten Schlachtfeldes" mitent- 
wickelt und beschaffen sich un 
ter dem Titel "Rogersplan" neu 
artige konventionelle Waffen 
dafür. 

Dies ist Ubrigens von NATO-Sei 
te in begrüßenswerter Offen- 
heit formuliert worden und in 
verschiedenen Dokumenten nach- 
zulesen:Genannt seien hier ne- 
ben dem AirLand Battle-Doku- 
ment das Santa F&-Dokument und 
Colin $. Gray in "Sieg ist mög 
lich". 

Die BRD und ihre Bundeswehr 
als stärkste konventionelle Ar 
mee verfolgen durchaus eigene 
Interessen innerhalb dieses 
Konzeptes. 

Die BRD stellt als einziger NA 
TO-Staat offen Gebietsforderun 
gen an den Osten:Deutschland 
in den Grenzen von 1937 im Rah 
men eines vereinigten "freien" 
Europas. 

WAS HAT DAS FULDA-GAP DAMIT ZU 
TUN? 

Bei den Nato-Herbstmandövern 
soll die "Vorwärtsverteidigung" 
geubt werden. Im Klartext:Die 
NATO-Truppen sollen "tiefe 


AUFRUF ZUR KAMPAGNE GEGEN DIE NATO-HERBSTMANÜVER 


Schläge" im Feindesland,sprich 
Ostblock, führen,und deren Arme 
en zerschlagen. 

Der Nachschub der Warschauer- 
Pakt-Truppen wird damit ausge- 
schaltet,zur gleichen Zeit wer 
den über BIG LIFT neue US-Trup 
pen in Frankfurt eingeflogen 
und sofort zur Verstärkung der 
konventionellen Truppen einge- 
gliedert. 

Daß diese Manöver Ernst sind, 
zeigen folgende Tatsachen: 
-zus4tzlich zu den bundesdeut- 
schen Soldaten sollen über 
30.000 US-Soldaten im Bereich 
des Fulda-Gaps fest statio- 
niert werden; 

-immer mehr US-Depots für kon- 
ventionelle,chemische und nu- 
kleare Munition werden instal- 
liert; 

-die gesammte Infrastruktur 
(Straßen,Eisenbahnen, usw.) 
wird unter Abstimmung mit mili 
tärischen Gesichtspunkten aus- 
gebaut; 

„modernste Panzerreparaturwerk 
statt Europas in Gellenhausen 
etc,etc. 

Hinzu kommt die Bereitstellung 


® 


‚sondern z.B. Widerstand gegen 
das Werkzeug für den Krieg zu 
entwickeln. 

Sowohl die o.g. umfassenden In 
halte wie auch die Widerstands 
perspektive fehlt uns bei der 
Stuttgarter Aktion (Großkundge 
bung mit Menschenkette in Form 
eines Peace-Zeichens am 22.10, 
84). 

Eine Neuauflage der Menschen“ 
kette des letzten Jahres oder 
die Wiederholung der Ostermär- 
kann nicht Sinn und Zweck der 
Friedensbewegung sein.Auch das 
Argument,die Fulda-Gap-Aktio- 
nen seien nur für die radikali 
sierten Teile der Friedensbewe 
gung,aber nicht als Aktion auf 
Massenbasis durchführbar,ist 
nicht stichhaltig.Denn die Ful 
da-Gap-Aktionen bieten auch 
Möglichkeit verschiedenster Ak 
tionsformen,wie z.B. das Men- 
schennetz als Abschlußkundge- 
bung,an dem sich jeder beteili 
gen kann, 

FLINKER IGEL IN BAYERN 

In Suddeutschland findet vom 
17.-21.September das NATO-Ma- 
növer "Flinker Igel" statt.US- 


der gesammten Ausrüstung für imund Bundeswehrpanzerdivisionen 


Kriegsfalle im Rahmen des War- 
time host nation support-Ver- 
trages eingeflogene US-Solda- 
ten durch die BRD. 

Fulda-Gap ist kein Truppen- 
Ubungsplatz,sondern ein zentra 
les,wenn nicht das zentrale 
Aufmarschgebiet der NATO-Trup- 
pen für einen zukünftigen "ge- 
winnbaren" Krieg. 

Sollten die Manöver im Fulda- 
Gap entgegen der bisherigen 
Praxis ausfallen oder verscho- 
ben werden,rufen wir auf,an 
der Behinderung des NATO-Mand 
vers Lion heart im Raum Hildes 
heim mit Schwerpunkt 22.Septem 
ber teilzunehmen, 

WARUM NICHT STUTTGART? 

Unserer Meinung nach ist es 
für die Friedensbewegung von 
immenser Bedeutung,über die 
Kriegsvorbereitungen und -stra 
tegien in ihrer Gesamtheit auf 
zuklären und die Konsequenz da 
raus auch in Bezug auch in Be- 
zug auf die Aktionsformen zu 
ziehen. 

Friedenskampf bedeutet:Nicht 
appelieren an die Kriegsrüster 


üben den gemeinsamen Kampf.Das 
Hauptquartier wird wahrschein- 
lich in Regensburg sein. 
Regensburger Friedensgruppen 
versuchen dagegen und zur Mobi 
lisierung auf das Fulda-Gap ei 
ne Protestdemonstration auf 
die Füsse zu stellen. 

Wir rufen zur Teilnahme an die 
ser Demonstration in Regens- 
burg auf. 


Beschloßen am 23.6.84 in Re- 
gensburg auf einem Treff eini- 
‚ger bayerischer Friedensgrup- 


Gruppen,die diese Erkl4rung 
unterzeichnen wollen, können 
sich an folgende Kontaktadres- 
sen wenden: 

Michael Peschel,Guldeinstr.47, 
8000 München 2; 

Josef Hierlmeier,Hessestr.13, 
8500 Nürnberg; 

Wolfgang Köpf,Lindenstr.4, 
8411 Oppersdorf (Regensburg) 


Koordination für München/Sud- 
bayern: ANTI-NATO-PLENUM 
(jeden 2.und 4.Dienstag, 20.00 
Uhr,Kidlerstr.18,München) 


pr 
a zn) R BER tt} 
BE 
"ar Metern Kia aärertregtn ner 
# werden, macht sich immer brei- 
t ter und die Erkenntnis dämmert 
“herauf, daß opposition, wenn 


ii sie sich nur an einzelnen Miß 
57 ständen orientiert, sehr 


‚ic. schnell vom System integriert 
ug wird, ohne daß sich tatsäch- 
En lich etwas verändert (außer : 
BEN daß die Mißstände weniger’ gra- ; 
He vierend erscheinen, wenn alle 
nz; davon reden sie beseitigen zu 5 
wollen). x 2 
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FcH Eee - 
i HE estziing set 
Daß irgendetwas nicht ganz Aue 
stimmt, mit unserer Gesell- IE Hr 
!schaft, mit unserem Leben, das ayıg - 
ist wohl jedem von uns klar. ;# 
Da werden hier in diesen unse-; x 
ren Landen Lebensmittelüber- Br 


Äber was tun wir? - Wir vertei# 
len weiter Flugblätter, gehen 
auf Demos (wenn sogar die CSU 
#: ihre Demos macht, dann kann 
Ei damit doch irgendetwas nicht 
imehr ganz stimmen, oder?), re 
den davon, daß mal was passie-7 


in anderen Teilen der Erde Mil 
lionen von Meneshen nicht ein- 


6 


fit stabil zu halten, EEE 


Aber auch gesammelter Wider- 


mal das Nötigste zum Leben ha-£ ren müßte, lesen taz, schim- 

2 nstand gegen viele Mißstände 3 E 
Ren: en aon ar tige Länder Gpringt nichts, solange er nicht?pfen auf Jen Strauß, dan’ Kos 
Be affen als Nahrung, mehr änach deren gemeinsamer Ursa- iden Reagan, überhaupt a 
Technologie als medizinische iwarten auf die Revolution und 


sche fragt. Daß die einzelnen 
Hilfe exportiert und die Frei-; £ träumen inzwischen von besse- 
heit aller zugunsten des Reic #Mißstände lediglich Symptome, f 


. Na und? Verändert | 

ü —j Ausdruck der prinzipiellen een Zeiten v 

tums weniger unterdrückt. Im- © Widersprüche a alein. der sich da vielleicht irgendwas? | 
: 
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Konsum und Luxusgüter werden DE SSL RObALE Sehen Ordnung, imjsollte sich denn auch was än- 
produziert, während die Natur Bee =: 4 em als deren Ur- I gern, wenn wir immer bloß im 
WE immer schneller vor die Hunde ;S@Chen grundgelegt sind, und !xreis herumlaufen oder über- 


mer neuere, bessere und teuere |} B Bisher jedenfalls nicht. Wie 


! daß das System nur seiner i | 
geht, AKWs, Rüstungs- und Zi- ? y er in- fpaupt auf unserem linksradika- 
vilschutz industrie z.B. mit neren Logik folgt, wenn es die }]cn Arsch sitzenbleiben.Wie 

Hien Erhalt oder der Schaffung ;°° Negativen Erscheinungen soll sich denn was ändern,wenn 
’ 


tigt (irgendwie fallen mir da :dAld gekommen. Daß unser Wider | ‚na von der Bewegung, und von 
immer die Autobahnen von unse- |Stand daher nur umfassend und ger Revolution, die kommen 
rem reichsdeutschem GröFaz ein); "adikal sein kann, daß er das R” 
i... und das alles ist nur die :System selbst als Grundübel an 
Spitze des Eisberges. greifen muß, ist nur die not- 
EHRT er wendig 
& te 


von Arbeitsplätzen gerechtfer- |hervorbringt, darauf ist man hir nur von Veränderung reden 


Kmilßte, und wir nichts aber 
auch gar nichts dafür tun? 


er} IT 
Man ahnt Zusammenhänge enga- e 
eiert sich in Bürgerinis, ver- j 2 Hinaben, was wir Aktionen genannt }:# 
8 schiedensten Komitees, der haben, war doch reine Selbstbe- 
Friedensbewegung etc. Doch ir- friedigung, hatte nur Alibi- TI 
gendwie scheint das alles nich funktion, war nur Ausdruck un- == 
das Richtige zu sein; auf eine serer Hilflosigkeit gegenüber 


kurze Periode der’ Konfrontati- dem Anspruch, den wir uns not- 
on mit dem Staat folgt nur all 
zu oft die Übernahme der je- 


wendig setzen müssen; wir ha- 
ben lediglich unseren Frust 

weiligen Forderungen durch Kim etwas abgelassen, sonst ist 

staatliche Institutionen, Par- $H alles beim alten geblieben. 

teien usw.: Jetzt wollen plötz 

lich fast alle was gegen die 


Manchen ist das bewußt, die 
leiden darunter, andere machen :: 
Häuserspekulanten oder den sau 
ren Regen tun, überall warnt 


einfach so weiter wie bisher, 
in der Hoffnung,daß irgenein- 
g man vor den Gefahren der Atom- 
kraft, alle wollen den Frieden. 


mal der große Knall kommt, 
kinach dem dann alles auf einmal; 
Passieren tut aber praktisch 
gar nichts. Das Gefühl, nach 


nz anders ist, im übrigen 
ersuchen sie bei Aktionen we- 
nigstens ihren Spass zu haben: 
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truktiver Deal äus der augen rdle Ablehnung von Allen, waS 

j nKa u } 

:blicklichen Lethargie und N aaa $ Veränderung, nur durch eine ra- 
;spektivenlosigkeit, und auch der geeignete weg aus der SO Higen tete er bestehen- 
idas ist den meisten klar. Alle Foft beklagten Perspektivenlo- fiyerden ka Dh geschaffen 
Ken en beschissen wie es 1st, Hsigkeit. Wenn das, was wir bis }ineit und EN N echter Frei 
aber keiner fragt wirklich, wa Ä!her gemacht haben,so unbefrie- H kommen sen Var sum SUDSOEH ! 
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| Pım das denn so ist,was doch fjidi 5 
!der erste schritt zur Überwin- ee ie rl est 3 Gesellschaftlichen und po- 
: dung eines Zustandes ist:zu ohne ein konkretes politisches r ischen Entwicklung werden. | 
: fragen wie man denn da hinge- $Konzept und unter sehr diffu- zone heißt den Schritt von Wi- | 
; kommen ist wo man jetzt ist i ser Zielsetzung geschah,somit £ es zu revolutionärer Pra | 
{und wo man wieder weg will, also vereinzelt und unzusammen ER s machen, denn Widerstand 
{sich umzuschauen, diesen Zu-  ;}ihäingend- bleiben mußte ..Erst be ja defensiv ‚immer durch 
!stand genau zu analysieren. H wenn unsere Aktionen Teil el-) 00% gg dessen bestimmt ge 
j ber nichts dergleichen. Wie Aner revolutionären "Strategie" 3 en er sich richtet.Dieser 
g;’t hab ich in Gesprächen mit sind, können sie effektiv sein. bergang kann nur im Zuge 
Eöenossen gehört, daß der Grund 5 Diese Strategie zu erarbeiten 5 ernsthafter theoretischer und 
Bfür die eigene Lethargie und 1 muß unsere dringlichste Aufga- De dartalen u AEDEI 
s bedeutet: 


; Perspektivenlosigkeit halt die f be sein und ein erster Schritt 
jallgemeine Lethargie und Bers- F dazu besteht in einer Art"Be- Schluss mit diesem selbstgefäl 
jpektivenlosigkeit sei.Toll was? standsaufnahme" dessen, womit ligen Salonradikalismus,den N 
Aber Theorie ist doch spiessig,: wir es zu tun haben (das heißt man heutzutage leider nur all- 
da stehen wir doch drüber, aus nicht, das lediglich Ansichten # zuoft antreffen kann und auch 
?dem Bauch muß der Power kommen. über die momentane Lage ausge- j£Schluß damit, daß Unzuverläs- 
wer so denkt hat insgeheim vor 4 tauscht, sondern-beispielswei- nsigkeit als "echt anarchistisch! 
den bestehenden Verhältnissen ; se in Gruppen- einzelne Themen ausgegeben, Vremutungen mit 
kapituliert, glaubt nicht mehr aufgearbeitet werden, also Ma- Tatsachen verwechselt werden 
zan deren Veränderbarkeit.Je we, * terial und Literatur ausgewer- und aus Schlagworten und Phra- 
niger er über die Zusammenhän- 3 tet wird).Diese theoretische #sen zusammengesetzte 'Meinung- 
ge wissen will in denen er Vorarbeit ist Grundvorrausset- #en' politische Argumente er- 
steckt, desto weniger kann er zung einer sinnvollen Praxis. Esetzen) 
sie durchschauen, je weniger erzeisi a 3 
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gme- 
I sie durchschaut, um so leich- 5 " DASIST JA D 
iter wird er Opfer von Manipula DRUCKREIF! 


jtionen derer, die i h r Wissen 


iiber die Zusammenhänge für 
j ihre Zwecke einsetzen.- So H 
j kommt die grassierende Theorie ! 
jfeindlichkeit den Interessen 

der‘ Mächtigen sehr zugute. 
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:H NEIRSHRRRSERHRG 


IE, $ie haben Blut gesoffen eh’sie sich zum Schlafe niedergelegt. 
Es war ihnen gleichgültig ob,das Tor am Rande des Garten klapperte 


; oder nur aufheult im stillen Gesang einer absterbenden Stunde. 
P’7 Die Stunde starb ja wirklich, aber es schien sie nicht sehr zu 

bedrücken, sie tranken den letzten Tropfen Bluts, und legtensich 
irgendwohin, wahrscheinlich an dem vom Aufwesen zugeeigneten Platz. 
Irgendwer erzählte noch irgendetwas von Systhemen, die durchgesetzt werden 
und sich verwandeln und sich auffressen das sei natürlich und 
keiner weiteren Erwähnung wert, 
Tischbeins Goethe bewegt sich wenig wenn der Wind durch die abgestorbene 
Stunde weht, noch weniger die griechischen Bruchstücke. Das Schloss 
ragt aus sumpfigen Teiche auf, Grillen jammern:irgendetwas zusammen 
Goethe wusste nichts zu erwiedern, vielleicht war ihm, auch nur _ 
zu warm durch das Toga-ähnliche Gewand,immerhin war es nachmittags 
gewesen und in Italien ist die wälzende Sonne wie ein glühender Eisenregen 
dieser Zeit. 
Aber vielleicht”war es nur'ein Idee Tischbeins gewesen,auch 
Mahler wissen Ideen und sie sehen ihnen oft zu, wenn sie sich schlafen 
legen, nach, dem Genuss des gerinnenden Blutes in absterbender Stunde. 
Die Lauten ‚hängen dann in den Bäumen und ihre silbernen Saiten ruhen... 
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1.Ohne Schulpflicht geht nie- 
mand mehr in die Schule: 


Es kommt auf die "Schule" an, 
Wenn sie den Kindern Spaß 
macht ,werden diese natürlich 
mit Freuden hingehen.Wenn sie 
aber für Kinder so zerstörer- 
isch und unterdrückerisch ‚wie 
sie ist,bleibt,soll jede(r) 
das Recht dazu bekommen,sich 
dagegen zu wehren.Abschaffung 
der Schulpflicht heißt nicht, 
Kinder,die zur Schule gehen 
wollen,zu zwingen,es zu las- 
sen.Sie soll nur die Kriminali 
sierungen und Mißhandlungen 
der Kinder aufheben,die sich 
entscheiden,nicht hinzugehen. 


2.Ohne Schulpflicht wollen Kin 


der nichts mehr lernen ("wer- 
den alle dumm"): 


Wer dies behauptet ‚weiß wenig 
über die menschliche Natur und 
die angeborene Lernlust des 
Menschen,.Ein Organismus,der 
nicht lernen wollte,sich in 
seiner Umwelt zurechtzufinden, 
wäre längst ausgestorben.Es 
gibt genügend Lernerfahrungen 
außerhalb der Schule,z.B, mit 
Kindern in alternativen Kollek 
tiven,die von sich aus auf be- 
stimmte Personen zugehen,um 
sich von ihnen die Fragen,die 
sie haben,beantworten zu las- 
sen.Diese Kinder lernen indivi 
duell,was sie verstehen, wozu 
sie Lust haben,was sie interes 
siert und was ihnen nützt.Der 
Zeitpunkt des Lernens,das Was 
und Wie,bleibt ihnen selbst 
überlassen.Das straft die 
Schulpflichtideologen und Ge- 
setzgeber Lügen,die Kindern un 
gefragt IHRE toten Lehrstoffe, 
verdummenden Unterichtsformen 
und Lehrer vorsetzen,die diese 
Uberhaupt nicht anerkennen. 


3.Ohne Schulpflicht wissen Kin 
der gar nicht ‚was sie lernen 


sollen: 
— 


Viele Erzieher sagen:"Sechs- 
jährige wissen doch noch gar 
nicht,was sie später brauchen" 
Daher brauchen sie die Erwach- 
senen,die es ihnen erklären. 
Die Formel "Warte ersteinmal, 
bis Du erwachsen bist" ist ei- 
ne Nichtanerkennung der Bedürf 
nisse der Kinder.Die Erwachse- 
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nen,die selbst durch ihre ge- wählten "Zeit-"räumen stattfin 
dankenlose Konsumgüterproduk- det.Die Kinder haben ein Recht 


tion die Natur zerstören, be- 
haupten also,sie wüßten,was 
für die Kinder das beste ist. 
Sie setzen den Kindern IHRE 


‚ihre selbstgeäußerten Bedürf- 


nisse zu befriedigen,und nicht 
die Pflicht,bestimmte für ihr 
Alter vorgeschriebene Lernab- 


vorgefertigten Lehrpläne unter schnitte zu erfüllen.Unter die 


Anwesenheitspflicht vor,was 
für die Kinder Entmundigung 
und psychische Gewalt bedeu- 
tet.Damit legen sie die Ent- 


sen veränderten Umständen ist 
es auch für die KINDER keine 

Belastung mehr,den Erwachsenen 
immer wieder die Belange ihres, 


wicklung der Kinder weitgehend Kindseins zu erkl#ren.Die Er- 
fest.Die Pflichtschule ist al- wachsenen werden also zuneh- | 
so dafür da,die Herrschaft und mend von den Kindern lernen 


die Normen der Erwachsenen- 
und Konsumgütergesellschaft 
aufrechtzuerhalten,d.h. Men- 


und nicht umgekehrt. 
5.Ohne Schulpflicht haben die 


schen zu erziehen, die die wei- Beanheanan: ja par keine Eu 


tere reibungslose Produktion 


trolle über das Gelernte: 


der Überflußgesellschaft garan Wozu sollen Erwachsene konkrol 


tieren sollen.Die Schule steht 
also gegen alle Lerninhalte, 


lieren,was Kinder lernen?Wenn 
ihnen nur daran liegt,daß ihre 


die ein solidarisches Handeln Kinder glücklich sind sich in 


gegen ein hierachisches Konkur 
renz-,Konsum- und Karriereden- 


ihrer Welt zurechtfinden, dann 
brauchen sie doch nur dann ein 


ken vermitteln.Die Kulturtech- zugreifen,wenn das Kind sie da 


niken organisieren, lesen, 
schreiben und rechnen, lernen 


rum bittet. Tats4chlich will 


die Mehrzahl der Erwachsenen 


die Kinder eh ziemlich schnell nur das von ihnen definierte 
Und dazu ist die Pflichtschule Glück ihrer Kinder.Sie kennen 


ebenfalls nicht nötig.Da die 


kein anderes Glück als das des 


Zusammenhänge der Welt komplex materiellen Wohlstands.In Wirk 


sind,wird ein Kind,das nicht 


lichkeit geben sie ihre in ihr 


durch jahrelange Lehrpläne die er eigenen Kindheit erlittenen 
Fähigkeit zum spontanen Denken Erniedrigungen,ihre zwischen- 
verloren hat,von einem Gegen- menschlichen Entbehrungen und 


stand zum anderen wandern und 


ihr. Ausgeliefertsein an ihre 


sich alleine über die Zusammen eigenen Kinder weiter.Die 


hänge informieren,ohne zum 
Fachidioten zu werden,wie das 
heute in der Schule der Fall 
ist.Dort wird ja immer nur ein 
ganz kleiner Ausschnitt aufbe- 


Rechtfertigungen der Kontrolle 


"Ich mußte ja auch arbeiten”, 
"Ich will ja nur,daß es dir 
einmal besser geht als uns" be 
deuten für die Kinder noch 


reiteten Wissens aufgezwungen, mehr Lernstreß,Zerstörung der 


von dem man nur einen noch 


Kindheit,Erreichung eines maxi 


kleineren gebrauchen kann,wenn mal hohen materiellen Lebens- 


man die Schule verläßt, 


4.Ohne Schulpflicht müssen die 
Eltern ihre Kinder selbst unte 


richten, was sie zu sehr belas- 


standarts,was in Wirklichkeit 
die Peychische Verelendung des 


Menschen noch mehr vertiefen 


kann. 


tet,da sie im Berufsprozeß ein 6.Ohne Schulpflicht laufen die 


gespannt sind: 


Im Zuge einer Ukologischen Ge- 
sellschaftsveränderung wird 
das Maß der entfremdeten Ar- 
beit abnehmen.D.h. daß die Men 
schen zunehmend in der Umge- 
bung arbeiten,in der sie auch 
leben. Frühaufstehn, Pünktlich- 
keit und Noten fallen in den 
alternativen Kollektiven weg, 
da das "Lernen" in selbstge- 


Kinder zuhause herum und wis- 


sen nicht,was sie den ganzen 
Tag tun sollen: 


Wer das behauptet,hat verges- 


sen,daß er früher selbst am 
liebsten den ganzen Tag draus- 
sen herumgelaufen wäre.Sobald 
es Treffpunkte direkt im Haus, 
vor der Haustüre,im Stadtteil, 
im Dorf gibt,wo interessante 


Angebote gemacht werden,die 4 
rw m ı 


@ 


die Schüler selbst gestalten 
können,und wenn es Plätze gibt 
‚wo sich Leute gern und frei- 
willig treffen,wird sich das 
wohl kaum jemand entgehen las- 
sen.Dort können die Leute dann 
Fahrräder reparieren,Spiel- 
straßen planen,andere Sprachen 
sprechen,sich bei bürokrati- 
schen Kram gegenseitig helfen, 
ihre Beziehungen klären und 
vieles andere mehr. 


7.Ohne Schulpflicht machen die 
Kinder keine Abschlüsse und 


kriegen keine Lehrstelle: 


Wir brauchen unsere Zeit,um 
uns gegen die heutige Bedro- 
hung der Umwelt direkt zu weh- 
ren.Wozu dienen uns in der heu 
tigen Gegenwart,die von einem 
Krieg unbekannten Ausmaßes be- 
droht ist,Ausbildungsabschlüs- 
se oder Lehrabschlüsse?Auch 
Krieg wird von ausgebildeten 
Vollidioten befohlen.Die,die 
die Arbeitslosigkeit beklagen, 
sollen endlich darüber aufklä- 
ren,daß diese die große Chance 
ist,sich in’ Kollektiven selbst 
verwaltet zu organisieren.Dort 
zeigen sich die Leute gegensei 
tig,wie man praktische Dinge 
herstellt,Reparaturen ausführt 
usw.Das Problem ist nicht Ar- 
beitslosigkeit oder fehlende 
Fachabschlüsse,sondern die 
Angst und Tr&gheit der Kleinfa 
milienmenschen,mit vielen Mit- 
gliedern des gleichen Kollek- 
tivs solidarische Beziehungen 
und Vertrauen aufzubauen und 
zu erhalten (anderer Arbeitsbe 
griff).Ausbildungsabschlüsse 
dienen letzten Endes dazu,ei- 
ner mehr oder weniger lebens- 
langen Vorstellung von einer 
bestimmten Karriere,um eines 
Tages materiell angeblich ge- 
sicherter dazustehen.Der Preis 


SCHULPFLICHT 


8.Ohne Schulpflicht werden die 
Kinder nicht genügend auf die 
Anforderungen und den Streß 
der Arbeitswelt vorbereitet. 
Ohne Schulpflicht kann unsere 
Wirtschaft international 

nicht mehr mithalten: 


Es ist schlimm genug,wenn die 
Erwachsenen es nicht ge- 
schafft haben,daß Arbeit den 
Menschen Spaß macht,und daß 
der Streß abgeschaft wird.Die 
Industriegesellschaften werden 
immer komplizierter aufgebaut, 
auch damit die Kinder nicht 
mehr durchblicken und sich weh 
ren können.Die Grundlage des 
Lebens (Kindheit und Natur) 
wird unterwandert ‚modernste 
Vernichtungssysteme entstehen, 
die Überwachung der privaten 
Kommunikation wird total. 

Für lauter so unsinniges Zeug 
ist die Schule eine Rekrutier- 
ungskaserne.Der Streß wird 
durch die Schule nicht verrin- 
gert,sondern zigfach vergrös- 
sert.So wie unsere Wirtschaft 
heute funktioniert,kann es 
ohnehin nicht weitergehen,da 
sowohl die Menschen,als auch 
die Natur,dabei kaputtgehen,Es 
ist also nichts wünschenswer- 
ter,als daß wir international 
auf den Weg in den Abgrund 
nicht mehr mithalten können, 
und wir möglichst bald gezwun- 
gen sein werden,unsere Wirt- 
schaftsweise auf eine Kreis- 
laufwirtschaft umzustellen, in 
der nur produziert wird,was 


wirklich gebraucht wird.Und da, 


für brauchen wir Menschen,die 
lernen können,was sie wollen, 
|und leben können,wo sie wol 


dieses Strebens ist die geklau - 


te Kindheit.Befreite Beziehun- ” 


gen finden dann immer in den 

Ferien oder im Urlaub statt, 

und werden von einem Ausbil- 

dungsabschnitt auf den nächs- 
ten verschoben.Wer es wirklich 
ernst meint,Veränderungen anzu 
packen,wird zunächst versuchen 
‚die eigene Karrierelaufbahn 
abzulehnen,und trotzdem auf 

ein Recht auf Anerkennung sei- 
nes Wissens und seiner Fähig- 
keiten drängen, 


Pf 


len ‚diese Gesetze auf Druck der 


‚weil sie keine Eurscerszte ge 
ung N ® 
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$;,Wenn die Schulpflicht abge- 
schaft wird,werden die Lehrer 
arbeitslos: 


Das Wort "Lehren",seine Rolle, 
ist genauso suspekt und abge- 
griggen wie das Wort "Schule". 
Wenn die Lehrer "arbeitslos" 
werden (Unterricht wird als Ar 
beit hingestellt) können sie 
endlich von ihren hohen Rossen 
steigen und auch mal den Besen 
in die Hand nehmen,so wie wir, 
oder im Laden Waren tauschen, 
im Haus was reparieren,Post be 
antworten,im Garten mitarbei- 
ten,auf den Sperrmüll gehen,Ba 
bys,Hunde versorgen,aufr4umen, 
sich um tausend Sachen kümmern 
‚die zu erledigen sind.Lehrer 
haben kein Recht auf Privilege 
Viele von ihnen leiden unter 
der Einbildung,ohne sie würden 
die Kinder verblöden und ver- 
kommen.Sie haben ein Interesse 
an der Ablenkung von ihrer Ab- 
sicht,sich hauptsächlich ihre 
Brieftaschen gefüllt zu erhal- 
ten. 


10.Ohne Schulpflicht werden 
die Arbeiter ihre Kinder von 


der Schule zurückhalten und 
sie zur Arbeit schicken.Kinder 


wären dann so ausgebeutet wie 
früher: 


Heutzutage sind es auch die Ar 
beiter,die genauso mit dem ver 
meintlichen Argument,ihre Kin- 
der sollten es einmal besser 
haben,diese,wenn sie Wider- 
stand leisten, fast zur Schule 
prügeln.Außerdem gibt es Geset 
ze gegen Arbeit von Kindern un » 
ter 14 Jahren,und selbst,wenn & 
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Mag auch Gefängnis und Tod uns erwarten A 
gegen den Klassenfeind ruft uns die Pflicht u 
‚Freiheit und Gleichheit und Brüderlichkeit ” 
steht auf unseren Fahnen schwarz und rot. ü 
\Den Fahnen des Sieges,der Völkerbefreiung zei, 
den schwarzroten Fahnen der Emanzipation. 0 
Auf,auf nun Genossen,greift zu den Waffen um. Sy 
wir machen Schluß mit der Reaktion: Olympi 
L, 
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Das System macht uns kaputt 
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Bist Du hungrig und verloren? 

-Will Dir im Leben nichts mehr glücken?.,. 
Didt schon im Elend Du geboren? AT Alsendlit a: 
Dann schmeiß die die Bosse von Deinen Rucken 17” 

#.JEE 


Sind Deine Kleider abgetragen? 

Mußt Du schlafen unter Brücken? er 
Soll Dich der Ärger nicht mehr plagen? 
Dann schmeiß die Bosse von Deinen Bunken! 


N Spürst Du in Dir ein stetes Jucken? 
Kannst Deinen Zorn nicht unterdrücken? 
;Warum nicht wie der Blitz aufzucken? 


fı Schmeiß die Bosse von Deinem Rücken! # ar 
et % 


PLÖTZLICH UND UNERWARTET EREILTE DEM 
BLATT - STADTZEITUNG FÜR MÜNCHEN 
DER TOD : GESTÜRZT AUF DEM GLATTEIS 


DES KAPITALISMUS 


IN TIEFER TRAUER : 
ANARCHISTISCHE FÜDERATION SUDBAYERN 
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| Die Heilkraft der Staatsgewa it 


etwas zum IM INN da 


auanet behandelt. Allgemein ist inzwischen die seelische Not 
der Bundesdeutschen: Die einen fürchten sie, die anderen ha- 
um sie. Natürlich muß da »etwas geschehen«! Wo Not herrscht, 
da soll sie auf, 


Igehoben LTE indert werden. 


RLHTELLL. 
sie alle: die Katastrophenschützer, 


ce Sek Selpstheiler, de Krisenfürsten. die Verhüter, die Betreu- 


ungsspezialisten, die Vi schnokraten, die Ver- 
Antwortlichen, die Für-Sorger, die Sachwalter und Staatsverwal- 
ter, die Arbeitgeber, die ‚Arbeitnehmer, die 


ng ist etwas 

ist die Not im Konkreten nicht: Da sind Menschen, die Angst ha- 
ben, Menschen, die in einer bestimmten Situation leiden, und 
hiervon mit ihrem ganzen Leben und — was dem Nothelfer noch 
wichtiger ist — in ihrer Exii 
TLITIEEEERREREN 

Leiden verlangt Handeln: " Notlinderung 
will Schmerzen mildern und behauptet zugleich, daß der 
Schmerz die Not sei. Die Not in diesem Zu-Stand des Leidens 
gefaßt, soll als Unglück gelten, das Linderung verlangt und 
durch Kraft und Aufwand behoben wird 


NTLTTLLITLT 
man 


selbst zum Zyniker, Zu zum Ignoranten: See, how they’ 
cry! Wie kann er da überhaupt noch I Herz und 


überlegen 
Anhohnet IIIIEGEENRNENEE! 


nen guten Rat ist nichts zu sagen! Wohl aber dagegen, er die 
Hilfe zur Botschaft, der Rat zur Handlungsanweisung wird: zum 
Argument des guten Willens und der Machbarkeit. Denn dahin- 
ter lauert ein ungeheueres Faktum, das so vesteckt Ist, wie der 
Verstand hierfür ausgeblendet wird: Die Beherrschung der Not 
ist immer Herrschaft des Unnötigen; — die Aufhebung des Lei- 
dens ist ohne eigenes Handeln immer Enthebung seines Sinns! 
Und sinnioses Leiden erfordert sinnioses Handeln, unendliches 
Handeln: Ausbreitung sinnloser Weiten, die Leiden erzeugen, 

ährend sie es Leiden wird r Hydra, Handeln 


m sei = 
TTTEREEREEE 
Die Psychiatrie "at Yo " gtastliche Institution, die peychische 
Not als »psychische Krankheit« zusammenfaßt und diese behan- 
delt. Sie hat hierfür einen »ordnungspolitischen Auftrag« — und 
den will sie auch haben (Finzen). Geordnet wird die »Krankheit«. 
eg ae A ae krank« ae wird, wird ihr überantwor- 
es eben geht — überwunden 


AHLLLTLLTT 


nden kann. nur 
seele 


tel und Tranigmacher, Himblockaden, Hirnzensoren, Hirm- 
amputationen, se Sg Isollerzimmer, Krankenbetten 
und Ärzte ‘.i. en mit ihm meinen«. 


[| 
dessen, was da- 


Not soll ihre Malen: 


INN | 


Heilung und Herrschaft sind nah beieinander: Wo sind Men- 
schen abhängiger als dort, wo sie sich selbst nicht mehr aushal- 
ten und begreifen?! Die Psychiatrie tut so, als ob es Gewalt gar- 
nicht gäbe ... höchstens, früher, im Dritten Reich und so. Sie 
braucht darüber auch kaum nachdenken, denn sie kann herr- 
schen, wo sie gebraucht wird, und sie wird gebraucht, wo sich 
epreiderahen wie von selbst versteht. Ihr ausgesprochenes Ziel ist 
die Kran! sbeherrschung, — und die hat viele Wege und For- 


Tr STETTEN 


"Dunen RECHT UN UND ND ORDNUNG 


UNGNRRRHRERNNHRENLEN 
2. KRANKHEITSBEHERRSCHUNG 
DURCH DIAGNOSTISCHE SELEKTION 


3. KRANKHEITSBEHERRSCHUNG 
DURCH CHEMISCHE, ELEKTRISCHE 
ODER CHIRURGISCHE 
MANIPULATION DER ORGANE 
11 BERRRRREERHRREELIN 
4. KRANKHE! 
BMDURCH INSTITUTIONALISIERTE SOLATION 
BERRERRRRERRRHERRNN | N 
5. KRANKHEITSBEHERRSCHUNG 
| DURCH CHRONIFIKATION 
DELL TLLITIITER) rt 
„Chronisch Kranke« werden nur noch gepflegt und wollen nur 
ar sein. Sie sind auch für den Staat immerhin billiger, als 
ja „Störungen” sein würden, die sie hervorbrächten. Und damit 
Senließt sich seine objektive Falle endgültig Im Subjekt. So wird 
eine Gesellschaft denkbar, die alle sozialen Krisen Stück für 


j durch beherrscht, daß sie die Menschen, an weichen sich diese 


Krisen zeigen, zumindest vorübergehend auszublenden ver- 

steht. Eine solche Gesellschaft braucht ein. Loch, in welchem die 

im »Existenzkampf« Gefallenen solange aufbewahrt, erzogen 

und angespornt werden, bis sie für die große ee insg 

schung, die »privatwirtschaftlich« erzeugte Exist 

wappnet sind. Ein solches Loch ist wie ein Pool, in das alle u 
men werden, die an der individualisierten Krise an einer 


entlassen 
erhöht vor allem die gesellschaftliche Mobilität und »Flexibilitäte, 
also die Anpassung von Menschen an die Notwendigkeiten ei- 
ner menschenlosen Gesellschaftsordnung. Das Hauptmerkmal 
einer solchen Gesellschaft ist die Einrichtung ausgetüftelter So- 
zialinstrumente, die Wohlfahrtsgesellschaft. | | | | | | ) | 


LLLITETET) 
IDIE GEWALT DES HEILS 


| BERERERNERRERLRELLELT]| 
Das Heil eines jeden sei die Wohlfahrt aller! — So versteht der 
moderne Staat sein Handeln. Und dahinter steckt hereehi 
Immer war der bürgerliche Staat dann seinem Ende nahe, wenn 
seine »Wirtschaft« und damit seine Glaubwürdigkeit am Ende 
war, wenn die massenhafte Verelendung seiner Bürger öffent- 
lich und unmittelbar als gesellschaftliches Elend auftrat und 
wenn dies schließlich ökonomisch zur Verarmung des Markts 
(»Absatzkrise«) führte, die in eine tödliche Krise der bürgerlichen 


Eure ALLEN 
Solange »die Wirtschaft« aden nahm, war dem 


Back GRSIS var ha Waaschee Lahr sr balkaresch Bla was yo 
ihm gehalten wird, — es war und ist für seine Funktion als Ga- 
wii 


EREN EL 5 ESTER |) 
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tung nutzt: einen »Arbeitsmarkt«, dem sie je nach eigener »Be- Der Wohlfahrtsstaat ist ein gänzlich objektives Subjekt mit un- 
fte geheuerer Gewalt. Die Menschen beugen sich ihm, weil er ihnen 

ihr Wohl zwar nicht unbedingt gibt, aber immerhin glaubhaft ver- 
ng gestaltet. Das hat für die spricht; — und ein Versprechen ist meist tröstlicher als dessen 
Funktionsfähigkeit von Staat und Wirtschaft dreierlei Vorteile: Realisierung. Wohlfahrt selbst ist nur ein Ziel und kann sich des- 
Wer nicht richtig spurt, kann jederzeit rausfli halb auch nur in der Zukunft bewahrheiten. Solange es einem 
rückenden Arbeitsk gut geht, wird man keine »Wohlfahrt« nötig haben. Diese unter- 
stellt immer Mangel, Krisenanfälligkeiten und Verelendung. 
Aber zum allgemeinen individuellen Wert gewendet, sind damit 
ngs- oder Krisenphasen« auch alle Mängel individualisiert. Sie stellen sich nicht mehr dar 

Arbeitskräfte überflüssig, die entlassen werden müssen, ohne als sozialer Mangel, soziale Krise und soziale Verelendung. Der 
daß eine andere Arbeit in dieser Zeit schon anstünde und drit- Wohlfahrtsstaat tritt nicht als Grund und Ursache dieser Krisen, 
tens ist die Konkurrenz der »Arbeitnehmer« und damit ihre Ab- sondern als Retter gegen sie auf, als Agent der Zukunft, der die 
hängigkeit von der Wirtschaft um so größer, je mehr »freie Ar- Menschen zu dem führt, wo alle Krisen überwunden sind. Wohl- 
beitskräfte« auch für niedrigeren Lohn sich aus dem »Arbeits- fahrt ist deshalb nicht einfach eine Idee, sie ist ein Prinzip, das 
markt« in die »Arbeitswelt« reinzudrängen versuchen. Die soge- über weite Strecken auch funktioniert: In dem Maße, wie der 
nannten Tarifverträge sind dann das jeweilige Produkt dieser MA Staat die »Lösung« menschlicher, ökonomischer und nationaler 
»Marktlage«: mit den Gewerkschaften wird um den Preis der Ar- Krisen übernimmt, wird er selbst zum Krisenlenker, zum Sozial- 
beitskraft angesichts der bestehenden Konkurrenz, sprich: Exi- technologen, zum Heilsboten schlechthin. Gegenüber dem ver- 
stenzangst, so geschachert, daß die Angst der »Beschäftigten« einzeiten Menschen ist ja auch der Staat wirklich der einzige 
vor sozialem Abstieg sich für sie und gegen die »Arbeitslosen« Retter, der Fürsorger in der Not; und weil in der bürgerlichen Ge- 
mit einem Preis erkaufen läßt, über den »die Wirtschaft« ihre sellschaft auch jeder nur vor seiner einzelnen Existenz steht, 
Probleme (Kaufkraft-, Markt- und Auftragsschwund) auf die »Be- hofft er auf die Macht und Potenz der Institution. Je sinnloser er 
schäftigtenhaushalte« abwälzen kann. Bis zur Versorgungsgren- sich fühlt, desto gewaltiger empfindet er diese Hoffnung; je ab- 
Arbeitslose strakter ihm sein Dasein wird, desto größer ist ihm die Macht der 
Institutionalisierung; je krisenhafter die Nation, desto mehr Ge- 
walt und Macht wird ihr gegeben. Nichts ist daher für eine impe- 
rialistische Nation wichtiger als der Wohlfahrtsstaat und seine 
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Dem Wohlfahrtsstaat geht es zweifellos um das Heil aller: nur 
dadurch, daß er jedermanns Wohl in Aussicht stellt ohne das 
Wohl aller garantieren zu müssen, kann er seine wirtschaftliche 
| A uktionskrise wird »gelöst« durch Rauswurf Bu walt steckt, erälalbet Bbeakhe Dar le fee des ee = 
der Gewalt des Heils wird das Heil der Gewalt; — aus der Macht 
des Kapitals wird unmittelbare Staatsgewalt. Indem der Staat 
durch die Wohlfahrt selbst subjektiv wird, wird die Gewalt des 
ganzen Wirtschaftsverhältnisses gegen jeden einzelnen zum 


selbständig handelnden Subjekt. 
II || 


| 
WOHLFAHRTSSTAAT ALS ABSOLUTER STAAT 


 ETTTTTTTLTEELDEDEEN 
Der Faschismus, wie man ihn von seinen nationalsozialisti- 
schen Vertretern her kennt, war eine frühe Entwicklungsstufe 


dessen, was den Wohlfahrtsstaat ausmacht. Es waren darin 


nabhängigen soviel Lohn lösung ksgesu aber 
geben, daß er mit einem Teil davon seine Sozialversicherung, ns da ae em. ee 
sein individuelles Krisenpolster und ihre Marktsicherheit bezah- ießlich geschei denn persön, 
Ion kann. Dieses Geld kann nicht aus ihr stammen: es ist durch pe Nazi Führer, = Sehnologisch und re heeesa galchnern 
imperialistische Weltmarktpolitik den armen Ländern entwun- hinreichend „abgedeckt”. Der Faschismus war noch auf 
den*. Wohlfahrt setzt also zu allererst eine imperialistische Na- sion und damit auf Kriege angewiesen, die zu seiner militäri- 
tion vorraus, welche mehr Geld ins Land . schen Niederlage führten. Den totalen Staat gibt es erst als voll- 


bringt, als sie ausgibt 
IUUIIIIIIIIUNIIERIBRANININDRRERRRRNNGER = anna = 
Hier geht es jetzt nicht um diese formale, existenzielle Seite LILINTITT LITT EIN an 


staat. 
2 Dieser beruht zwar darauf, 

der Wohlfahrt, sondern um das Verhältnis, welches durch sie . r 

geschaffen wird: Indem der Staat für den einzeinen als Träger Sozialsystem hat, daß also der Staat als Geldbesitzer und wie 
seines Wohle aufrt, wird er für Ihn zum Heitor in dar Not, d.h. MB Aonschen in mar nen osrert., Das heißt aber nicht, daß die 
er wird zum helfenden Subjekt, wird ihm subjektiv. Dies verän- verein enge 
dert vor allem das subjektive Verhältnis der Menschen einer sol- ogentoil: Sie erhalten ja nach wie vor höchstens das, was sie 
chen Nation zu ihm und zu einander: Die gesellschaftlichen Kri- zum Leben und in diesem Fall auch zum Überleben brauchen. 
son erscheinen so prinzipiell überwindbar, sofern sich die Men- IBM] So, maren so Zar Lebens- und Überlebensmittei — os muß in 
schen nicht subjektiv widersetzen; die Macht des Staats gilt als einem aat also im Gegensatz zur Dritten Welt nie- 
die Sicherheit des einzelnen und das »Ganze«, die »Allgemein- mand oder höchstens ausnahmsweise materiellen Hungers 
heit« ist weit wichtiger, als alles, was einzelne Menschen daran sterben — Ihnen entschwindet aber in dem Maße, wie der Staat 
zu bilden, zu ändern oder zu kritisieren hätten. Das »Wohl des zum Geldbesitzer wird, ihre nationale Lebenssubstanz. Ihr »Le- 
Ganzen« gründet vollkommen getrennt von dem einzelnen auf | atsirmeeraähnadenn 2 Kasino oder gti nihnet 
für ihn nicht mehr erkennbaren Werten und hat innerhalb der race ebene on 

Nation keinen Stoff, keine Herkunft und keine Geschichte. Es BB] !Ungswerkzeugen u ureinrichtungen 
kommt und geht wie ein Schleier der Weltmachtspolitiker — Ge- und diese haben innerhalb der Bevölkerung und für die Bevölke- 
schichte aus dem Gipfeltreffen. Ill || rung keinen Sinn, wohl. aber für das nationale Kapital als sol- 


ches, für den Staat als internationaler Kapitalist. 


Alm 


'aatsabsicherung und der 
nationale Öffentlichkeit existiert zwar nicht ohne ihn, sie besteht 
Here. 


ml 


übertragen. Er »scheitert« nicht daran, daß er etwas nicht kann, 
daß er kein Geld oder kein Glück hat. Er ist nicht böse, weil er 
, weil er unter einem Wert 


Die Hellkraft der m 


ii Aal: 


Wirklich kritisch wird es für die hier in ihi 
telbaren Dasein, in Natur, Leib ar Seele. Hierunter fällt alles, 


| 
Die Krisen einer solchen Gesellschaft entstehen 
wiegend in der Zerstörung sozialer und natürlicher Stoffe, in so- 
zialem und psychischem Elend, also darin, daß der „zwischen- 
menschliche Verkehr" die Unsinnigkeiten auftut, die im 
„menschlichen Verkehr”, dem Arbeitszusammenhang, unterge- 
gangen sind. Kein Mensch kann überleben, bevor er lebt. Und 
nur daran, wie und warum Leben zugrunde geht, wird man den 
Sinn einer solchen Gesellschaft erkennen. Denn darin ent- 
wickelt sich ein imperialistischer Staat gegen seine eigene Be- 
völkerung. 
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| DER STAATSGEWALT 
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linde - Staat Öökonomisc: und technolo- 
gisches Zentrum einer entsinnlichten Arbeitswelt ist, muß er 
auch zum Techniker des Lebensz 


| 


8 technologisierte 
von zunehmend weniger Menschen in „ 
Positionen” getragen werden. Das I eg es entstehen pre 
mehr Handi ion, die im Grunde Hilfsarbeiten oder 
modifizierte Hilfsarbeiten sind, eine hohe Zahl von Arbeitsio- 
sen, die „mitgeschleppt” werden, um für solche Handlanger- 
Tätigkeiten bereitzustehen und deren Wert auf dem Arbeits- 
markt zu drücken. Die Arbeitslosigkeit ist selbst auch kaum 
noch ein Problem zwischen der Anzahl vorhandener Men- 
schen als „Arbeitskräfte” und der vorhandenen Arbeit als 
„Auftragslage”, sondern ein Problem des Arbeitsverlustes 
durch effiziente Technologie in den „entscheidungsrelevanten 
", Da das Land seine Autonomie dem Profit 
auf dem Weltmarkt verschachert, erzeugt es keine ihm selbst 
nötigen Arbeiten und Arbeitsstellen. Im Gegenteil muß ein 
Staat, der letztlich das Zentrum der Geldverwaltung ist, 
de jene Arbeiten, die „arbeitsintensiv” sind und deshalb weni- 
Geld bringen (wie z.B. Fischfang, Bauerei, Beer u und 
ahlverarbeitung) zurückstellen, — zum Teil reduz! 
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®in mn. 

besteht, wo es praktisch keinen Serenade ho ine Sn 
gibt, der das gesellschaftliche Leben der Menschen gestal- 
ten, ihre stoffliche Geschichte ausmachen würde, da zerstört 
die Gesellschaft sich selbst in allem, was gesellschaftliche 
Potenz hat. Die sozialen Grundlagen (Familie, Schule, Ge- 
meinde etc) verlieren jeden unmittelbar gesellschaftlichen 
Sinn. In dem Maße, wie sie zur »Last des Individuums« wer- 
den, wird auch die gesamte gesellschaftliche Reproduktion 
gender: Lehrstellen, Schule etc) sich zurückentwickein; — 
das »Öffentliche Leben« wird menschenlos, das Sozialwesen 
unmenschlich. Dem Stellenrückgang folgt der Geburtenrück- 
gang. Und während in diesen Nationen bei hohem Reichtum 
immer weniger Arbeit und Menschen besteht, wird es in der 
Dritten Welt bei immer Armut immer mehr Men- 
nei geben. Dort sind nämlich die Menschen selbst die ein- 

B Hoffn TERFILFTELERTERN u kommen.) 

LLLLtT die auf einer hochentwickelten Welt: 
Verarbeung beruht, hat ein irrsinniges Energiebedürfnis, das 
den natürlichen lichkeiten eines kleinen Landes nicht 
Pre Ban. ußerdem braucht sie ein Ausmaß von 

Transportwegen (Kanäle, Autobahnen, Flugzeuglandepisten 
usw.), die sich nicht aus den Verkehrsbedürfnissen der Be- 
völlkerung selbst begründen lassen. Die Vernichtung von 
Landschaft und Naturkann weder politisch noch ökonomisch 
auf Dauer aufgefangen werden. Außerdem hat der Ausbau 
von so gegründeten Energiequellen (Atomenergie) weitrei- 
chende og und hen deusen zn oh eze soziale und pe rei 
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Bevölkerung, sondern international produziert, braucht eine ANMERKUNGEN 


hochentwickelt Kriegsmaschinerie, um seine Ressourcen zu 
„schützen". Eine solche Industrienation muß sich zu einem ME | TIITEEETE 
Atomstaat entwickeln, der sowohl in seinen Waffen nach au- : 
Ben, wie auch in der Absicherung nach innen, dem „Schutz Mh: Im ursprünglichen Müsler zwischen Arbe und 
seiner Anlagen”, zunehmend gewalttätig gegen menschli- Konsum. Erst zu dem Zeitpunkt, 
ches Leben schlechthin wird. Er entwickelt zum einen den aueh o— 
Polizeistaat, der sich schnell und gezielt (also aus ständig er- 
neuerter Information allzeit geplant) gegen die Bevölkerung 
wenden kann. Zum anderen ist eine weltweite Kriegsmaschi- 
nerie auf Kriegsbündnisse und -Blöcke angewiesen, die sie 
auch von den kriegerischen Interessen der Bündnispartner 
Verssneengll [| 
der Arbeitslosen und Sozialhilteempfänger ist von 
den aktuellen Soziaiversicherungsbeiträgen abhängig und 
damit von der Anzahl der Einzahler gegenüber den Bedürfti- 
gen. Je mehr es genutzt wird, desto stärker wird der Staat die 
Verwendung dieser Versicherungsgelder lenken und auf be- 
stimmte Rehabilitationsziele hin wissen wollen; — er wird da- 
mit Politik machen. Es werden sich alle Wohlfahrtseinrichtun- 
gen des Staates zunehmend daran binden müssen, wie sie 
das „Sicherheitsbedürfnis” des Staates vor sozialen, wirt- 
schaftlichen, psychischen und anderen am Menschen auftre- 
tende Krisen beherrschen können. In allen Sozialberufen tre- 


Deutlich ist dies längst in der Katastrophen: 

lem in der Psychiatrie, wo keine Mittel mehr angewandt wer- 
den, die sich aus der Not der Menschen selbst begründen las- 
sen. Der Zynismus, mit dem gegen Menschen gehandelt 5 
wird, setzt sich hier in den Mitteln so durch, daß diese zuneh- 


schaftier usw.) werden 


angesichts der 
Wirklichkeit vor große politische und 

stellt, die nicht mehr mit ihrem 

ren«. Eine allseitige Legitimationskrise 
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Wer mit staatlichen Organen zu 
tun hat - insbesondere jenen 
der exekutiven Gewalt - sollte 
sich hüten,schriftstellerische 
Neigungen zu entwickeln, 

Denn als Schriftsteller in Jus 
titias Fängen bekommt man wahr 
lich Stoff zum Schreiben, 
Mehr,als einem lieb ist! 

Das Warum ist nicht einfach zu 
beantworten. 

Ich will's auch sein lassen 
und lieber schildern, 


Es gibt da Begriffe,hinter Git 
tern,wie "Zukunftsprognose" 
und "Resozialisierung",. 

Eine X-beliebige Gefangenen- 
buchnummer (denn wer ist da 
schon noch Mensch?),bis dato 
in der Führung tadellos und un 
auffällig,deshalb auch mit gün 
stiger Zukunftsprognose auf 
dem besten Weg der Resoziali- 
sierung,beginnt zu schreiben, 
Erst mit der Hand,dann be- 
schafft er sich eine Maschie- 
ne, 

Er will nicht motzen,nicht kri 
tisieren, 

Er las nur eine psychologische 
Abhandlung über literarische 
Selbstdarstellung zur Erken- 
nung eigener Fehlverhalten und 
begann seine Memoiren,um sich 
an Hand einer Art geschriebe- 
nem Spiegelbild selbst sehen, 
beurteilen und therapieren zu 
können, 

Und das alles nur,um nicht 
abermals straff4llig zu werden 
‚sondern ein sozialer Bürger; 
arbeitsam und steuerzahlend,an 
statt kriminell,einsitzend und 
Steuern kostend, 

Ein wahrlich Resozialisierter 
mit günstiger Zukunftsprognose 
‚diese Gefangenenbuchnummer - 
hieß es,bis zum Zeitpunkt da 
er begann zu schreiben, 

Doch Schreiben kann nicht Reso 
zialisierung sein: 

Wer schreibt,ist ein Linker, 
und Linke sind alle (sind sie 
doch Linke!) kriminell. 
Gefangenenbuchnummer soundso 
erkrankte an der Schreibe,ohne 
sich dessen bewußt zu werden. 
Plötzlich war da ein Ventil 
für Aggressionen,konnte man Ge 
fühle,Launen, Empfindungen aus- 
leben,lernte begreifen,verste- 
hen. 


PARANOIDE SCHIZPPHRENIE - EINE EINSCHLÄGIGE ERZÄHLUNG 


Sich,die Welt,Konflikte und 
all die kleinen Zusammenhänge, 
die Konflikte erst auflösen. 
Nummer soundso befand sich im 
Fieber. 

Aus kleinen Episoden der Ver- 
gangenheit wurde nach und nach 
ein detaillierter Lebenslauf. 
Die Arbeit faszinierte immer 
mehr und die Umwelt versank im 
Desinteresse. 

Die Nummer bemerkte deshalb 
auch nicht,daß sich einiges um 
ihn herum veränderte: 

Der Ton gewisser Herren wurde 
schärfer,ihr Schlüsselrasseln 
lauter. 

Und auch sonst tat sich eini- 
ges. 

T#glich erfolgten kleine, fast 
unbemerkbare,Eingriffe in die 
scheinbar bewahrte Privat- 
sphäre,. 

Das gab es auch früher schon, 
doch da sah alles etwas an- 
ders aus,wenn man mittags oder 
abends von der Arbeit kam: 
Völliges Chaos,das Bett und 
die wenigen Habseligkeiten 
wirr durcheinandergeworfen,die 
Fotos von der Wand gerissen,be 
sch4digt,gar zerissen. 

Das alles kam nun nicht mehr 
vor, 

Alles blieb an seinen Platz 
und doch -‚,wie kam plötzlich 
die halbgerauchte Lord in den 
Aschenbecher;wer raucht hier 
Lord? 

Weshalb waren plötzlich alle 
Merkzeichen des Wörterbuches 
gleich lang,obwohl man extra 
welche - die h4ufigst gebrauch 
ten - überstehen ließ? 

Ja,und was wurde aus der 
gleichmäßigen Staubschicht auf 
dem Regalbrett vor den anderen 
‚unbenützten Büchern, .? 
Zerstört wie ein Jungfernhäut- 
chen! 

Ein neuer Schnüffler,dachte 
die Nummer,ein höflicher,der 
Rücksicht nimmt. 

Sie fasste keinen Argwohn. 
Eine wahrhaft naive Nummer, 
denn sie zweifelte noch immer 
nicht,als sie eines Tages,nach 
einen Zeugentermin,zurück in 
ihre heile,kleine Welt wollte 
und nicht durfte. 

Es war ein eigenartiger Tag. 
Am Abend vorher die plötzliche 
Mitteilung:"Sie haben morgen 
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Zeugentermin,Vormittag!",ob- 
wohl die Nummer weder Vorla- 
dung erhalten hatte noch im ge 
ringsten ahnte,um was es sich 
handeln könnte. 

Der Termin entpuppte sich vor 
Ort als Irrtum und die Nummer 
war zufrieden, 

Ein Ausflug aus dem Alltags- 
trott,nicht Ubel-,oder doch..? 
Hilfreich ist der Mensch,edel 
und gut. 

Man hatte für die Nummer ge- 
packt. 

Wohnte sie vordem an der süd- 
lichen Seite St.Adelheims, so 
wurde sie jetzt in den Osten 
umgeleitet: 

"Ihre Sachen sind schon auf 
der Transportabteilung.Sie ge- 
hen morgen nach Straubing!" 
Hatte man nicht immer betont, 
seine berufliche Qualifikation 
zu benötigen;lag da nicht ein 
entsprechendes Gesuch des Ar- 
beits-Oberblutegels im Ministe 
rium? - es lag und was liegt, 
stört nicht! 

Straubing mochte die Nummer 
nicht,absolut nicht. 

In der ersten Woche ging es 
noch,doch in der zweiten kam 
ein Gehilfe gewisser Halbgöt- 
ter,entdeckte die Nummer und 
schrie um Hilfe, 

Es klang gar kläglich,nach 
seinem früheren melodischen 
Singen und Pfeifen. 

Ahmet Celiksoy,seines Zeichens 
Türke,warf sich vor den Halb- 
göttern auf die Knie und bat 
um besonderen Schutz,weil sein 
klägliches Leben bedroht sei 
zu erlöschen. 
'Derart angefleht zu werden 
schmeichelte. 

Man gewährte deshalb zwei Mann 
als Bodygard,erklärte aber 
gleichsam die Nummer zum zehn- 
prozentigen Staatsfeind Nr, I. 
Eine Reihe psychologischer 
Tests und Aufnahmeformalitäten 
blieben der Nummer erspart, 
ebenso die Frage nach einer Be 
sch4ftigung. 

Die Nummer reagierte verwun- 
dert und erfuhr zu ihrem Er- 
stauenen,daß man es ihr über- 
aus wohl meinte: zwei Halbgöt- 
ter,einzig zu ihrer Betreuung, 
eine ganze Abteilung für sie 
allein,sollten keine neuen 
"Mieter" eintreffen,sowie ei- 


& 


nen ganz persönlichen Butler 
und keine Arbeit. 
Die Nummer,ob des großen Auf- 


PARANOIDE SCHIZOPHRENIE 


und konnte kaum das Zugangsge- 
spräch mit den hiesigen Ober- 
göttern erwarten,die ihm der 


wandes um ihre Person beunruh- vom Ministerium bewilligten Be 


igt,wandte sich an den Psycho- rufsausbildung sowie der Thera 


logen und stellvertretenden 


pie zuweisen sollten, 


Hauptgott welcher sich schließ Doch es kam erneut anders,als 


lich zu einer Erkl#rung herab 
ließ: 

"Sie sollten zusehen,daß Sie 
hier wegkommen.Wir wissen 
nicht,was wir mit Ihnen an- 


geplant und erwartet. 

Nummer wurde befördert, 

Zum "Gefährlichen Linken",denn 
"Sie gingen doch mit Bernd 


Rössner im Hofgang,und wer 


fangen sollen und was Sie hier 14ßt sich schon freiwillig von 
erwartet,ist auch nicht gerade Straubing hierher verlegen!" 
das Non plus ultra.Strenge Ein Nummer,derart kriminalisiert, 


zelunterbringung im Zugangs- 
trakt,wenn Arbeit,dann glei- 
chen Orts,Das Freizeitvergnü- 
gen beschränkt sich auf eine 
Stunde im tristen Hof mit dem 
Terroristen Bernd Rössner,so- 
wie ab und zu ein paar Neuzu- 


begann nun erst richtig zu 
schreiben. 

Erst Petitionen und Beschwer- 
den sowie Briefe an die "Rote 
Hilfe" in Munchen,mit der Bit- 
te um juristische Unterstüt- 
zung,weil ihm das Geld für ei- 


gängen.Ferner weder Urlaub,Aus nen Anwalt fehlte und seine 
gang oder auch nur ein Tag auf Schreiben an das Ministerrium 


Bewährung!" 

Auf das leise "Warum?" ,klang 
es jovial: 

"Tun Sie doch nicht so!Sie 


unbeantwortet blieben, 

Trotz Bestimmung vom Ministe- 
rium und Intervention des Psy- 
chologen keine Therapie und 


schreiben doch,oder?Und Außer- statt Lehre eine Art Strafar- 


dem stellen Sie eine Gefahr 


beit. 


für, die Sicherheit und Ordnung Nummer erwachte und reagierte 
des Hauses dar.Dem Türken darf Yhnlich einer bedrängten Rat- 


nichts passieren!" 

Langsam begreifend,erklärte 
Nummer den psychologischen 
Sinn des Schreibens und wurde 


te,nicht mehr duldend, sondern 
angreifend in sturer Monoto- 
nie Beschwerde auf Beschwerde 
schreibend,. 


mit geduldigen Lächeln belehrt:p 


Weder Sinn noch Inhalt des 
Schreibens seien ausschlagge- 
bend,es sei die Tätigkeit al- 
lein schon in ihrer Art,die 


Ebenso stur kümmerte sie sich 
aber auch um den Nachweis der 
Seridsität ihrer schriftstel- 
lerischen Arbeit und erzielte 


Mißtrauen und Argwohn erzeugen Erfolge: Lehre und Therapie 


würde, 


wurden schließlich bewilligt, 


Doch egal,das Beste bliebe ein Beiträge zu Anthologien wur- 


Schließfachwechsel. 
Man wüßte auch schon wie: 
Antrag auf eine Berufsausbil- 


den genommen, ja,sogar die lo- 
kale Tagespresse brachte von 
Nummer Geschriebenes. 


dung,die es in Straubing nicht Nummer strahlte im stillen 


gibt,Schuhmacher z.B. 
Nummer willigte ein,blieb 


Glück,bis er zuf4llig mitbe- 


kam,daß sich seine Beurteilung 


noch elf Wochen unter geschil- stetig weiter verschlechtert 


derten Umständen in Straubing 


hatte. 


und kam dann zum Zwecke der Be Dies geschah zur selben Zeit, 


rufsausbildung nach Kaisheim, 


als er erfuhr,daß er in einem 


Hier wurde er sofort als thera Wettbewerb für Nachwuchs- 
piewilliges Opfer vom Psycholo schriftsteller vom Bundeszu- 


gen empfangen und für eine Art sammenschluß für Straffälligen 
hilfe des Bundes justizministe- 
riums den dritten Platz beleg- 


therapeutischen Wohngruppen- 
vollzug auserkoren. 


Therapie und Berufsausbildung, te, 


oh Mann,wer hätte das erwar- 
tet! 
Strahlend stimmte Nummer zu 


Nummer gewann einen Scheck so- 
wie eine Urkunde,welche vom zu 


ständigen Obergott überreicht 


werden sollte. 


Bei diesem Anlaß erlaubte sich 
Nummer die bescheidene Frage, 
ob man denn noch immer nicht 
begreife,daß er nur rein per- 
sönliches Interessen verfolge, 
weder Teufel noch Dissident 
sei,die man austreiben bzw, 


verbrennen müsse? 
Immerhin hätte er doch nur 


sein Recht verlangt,sein Recht 
aufs Berufsausbildung und The- 
rapie als Maßnahme der gesetz- 
lich vorgeschriebenen Resozia- 
lisierung. 

Auch müsse man doch zugeben, 
daß die literarischen Arbeiten 
‚sei es Aufklärung über Drogen 
und ihre Folgen oder sonst was 
‚bisher von rein sozialp#dago- 
gischen Wert waren,nicht aber 
staats- oder volkssch#dlicher 
Natur? 

Die Antwort kam wie erwartet: 
"Mir machen sie nichts vor,Sie 
schreiben schließlich Sozia- 
les!" 

Nummer nickte verstehend und 
gab zum Abschied statt der 
Hand den wohlgemeinten Rat: 
"Meiden Sie Psychiater,damit 
wir Sie nicht verlieren,denn 
Sie leiden hochgradig an para- 
noider Schizophrenie!" 


Epilog:Nummer schrieb einige 
Artikel über Kaisheim. 

Sie wurden letztes Jahr im 
"Blatt" abgedruckt und auch in 
Kaisheim gelesen. 

Wie ein von dort Entlassener 
mitteilte,4ußerte sich ein 
Halbgott über einen jener Be- 
richte mit: 

"Diese linke Sau!" 
Danke,danke, 

Es kann von so einem kein grös 
seres Kompliment geben, 


Ciao, (; 
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Jacques Prevert, einige Tage nach der Jahrhundert- 
wende in Neuilly bei Paris geboren, war schon fünfund- 
vierzig Jahre alt, als er kurz nach Ende des Zweiten 
Weltkrieges sein erstes Buch, „Paroles“ („Worte“), ver- 
öffentlichte, dem bis zu seinem Tod im Frühjahr 1977 
eine ganze Reihe weiterer Gedicht- und Textbände ge- 
folgt sind: „Histoires“ („Geschichten“, 1946), „Spec- 
tacle“ („Schauspiel“, 1951), „Le Grand Bal du prin- 
temps“ („Der Große Frühlingsball“, 1952), „La Pluie 
et le beau temps“ („Regen und Sonnenschein“, 1955), 
„Fatras‘“ (,„Krimskrams“, 1966), „Choses et autres“ 
(„Dies und jenes“, 1972) und andere. Dennoch war er 
Ende 1945 durchaus kein Unbekannter mehr, denn 
eine — und zwar eine sehr bemerkenswerte — „Karriere" 
hatte er zu diesem Zeitpunkt teilweise bereits hinter 
sich, sofern das Wort Karriere bei einem Mann am Platz 
ist, der zeitlebens jede Art von Arrivismus souverän ver- 
achtet hat. In den dreißiger und vierzigen Jahren näm- 
lich war Prevert als brillanter Drehbuch- und Dialogautor 
hervorgetreten, und seiner Zusammenarbeit mit Filmre- 
gisseuren wie Jean Renoir, Christian-Jaque, Jean 
Gr&millon, Andr€ Cayatte, seinem eigenen Bruder Pierre, 
vor allem aber mit Marcel Carn€ verdankt das französi- 
sche Kino einige seiner eindrucksvollsten Leistungen. Mit 
Filmen wie „Dröle de drame“ („Ein sonderbarer Fall“), 
„Quai des brumes“ („Hafen im Nebel“), „Le Jour se 
löve“ („Der Tag bricht an“), „Les Visiteurs du soir“ 
(„Die Nacht mit dem Teufel“) und „Les Enfants du 
paradis“ („Die Kinder des Olymp“), die bis heute nichts 
von ihrer Frische und poetischen Eindringlichkeit einge- 
büßt haben, hat das von 1936 bis 1949 zusammenarbei- 
tende Gespann CarnE-Pr&vert eine bedeutende Seite 
nicht nur der französischen Filmgeschichte geschrieben. 
Unter den Darstellern, die Pr&verts Helden auf der Lein- 
wand verkörpern, erinnert man sich vor allem an Jean 
Gabin, Jean-Louis Barrault und die Arletıy. 


vorliegender text aus 


pr&vert, jacques: rebellen - 
prosa,szenen,verse; 


nürnberg, 1981, ed. tiamat 
dm 12.00 


(dieser band enthält u. a. 


Neben der Filmarbeit entstanden seit Ende der zwan- 
ziger Jahre zahllose Gedichte und kürzere Prosatexte, die 


ihr Autor jedoch, gänzlich unbekümmert um Erfolg und 
Anerkennung, in kleinen, wenig gelesenen Zeitschriften 
erscheinen ließ, falls er sich überhaupt die Mühe machte, 
sie zu veröffentlichen. Zwischen 1932 und 1936 war 
Prevert darüberhinaus als (anonymer) Textautor für ein 
ambulantes Volks- oder Arbeitertheaterkollektiv, die 
„Oktober-Gruppe“, tätig, das bei Streikversammlungen, 
Gewerkschaftsmeetings, Arbeiterdemonstrationen und 
ähnlichen Anlässen auftrat und von Pr&vert mit oft un- 
mittelbar auf die politische und soziale Tagesaktualität 
bezogenen Einaktern, Sketches, Sprechchören, Satiren 
und Chansons versorgt wurde, die meist in den Pariser 
Arbeitervororten zur Aufführung gelangten. Aber selbst 
vor 1930, als er einige Jahre der surrealistischen Gruppe 
um Andre Breton, der damals radikalsten französischen 
Avantgarde-Bewegung, angehörte, galt Prävert seinen 
Freunden, obwohl er noch keine Zeile zu Papier ge- 
bracht hatte und sich mit der gelegentlichen Anfertigung 
von Collagen begnügte, als authentischer Dichter: er ver- 
körperte die Poesie, so wie die Surrealisten sie verstan- 
den, und eines ihrer grundlegenden Prinzipien, die Revol- 
te, in seiner Lebenshaltung selbst. 


Etwas ähnliches geschah zwei Jahrzehnte später, in 
der letzten Phase der deutschen Besetzung Frankreichs 
und in den ersten Jahren nach der Befreiung, auf breite- 
rer Ebene in dem Pariser Stadtviertel Saint-Germain-des- 
Pr&s, wo sich ein antikonformistisches, von einer rebel- 
lischen Jugend getragenes geistiges Klima ausbreitete, zu 
dessen Entstehung Pr&vert (neben Sartre und anderen) 
einerseits selber maßgeblich beigetragen hatte und das 
andererseits die Texte dieses bis dahin nur wenigen be- 
kannten Dichters an eine immer breitere Öffentlichkeit 
trug. Diese eberiso unvorhersehbare wie rapide Verbrei- 
tung wurde vor allem dadurch begünstigt, daß sich eine 
Reihe hervorragender, meist blutjunger Interpreten 
Haase Gr&co, Catherine Sauvage, Germaine Montero, 

ra Vaucaire, Michtle Arnaud, Fabien Loris, Marcel 
Mouloudji, die Fräres Jacques, später dann auch Yves 
Montand, Jacques Douai und Serge Reggiani), von denen 
viele in Saint-Germain debütierten, der Gedichte annah- 
men und sie in den Cabarets und Kellern des „‚Dorfes" 
und bald darauf auch im Rundfunk und auf Schallplatte 
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das "köpfe-diner") 


als Chansons vortrugen, wobeı der O%xp 
Kosma das schwierige Problem löste, Pr&verts reimlose, 
unregelmäßige Verse „sangbar*‘ zu machen. (Neben den 
genannten Interpreten sollte man Marianne Oswald und 
Agnts Capri nicht unerwähnt lassen, die bereits in den 
dreißiger bzw. Anfang der vierziger Jahre einem kleinen 
Kreis von Zuhörern Pr&vert vorgetragen hatten.) Seither 
muß der Autor des „Köpfe-Diners" und des „Walfangs“ 
als einer der populärsten französischen Schriftsteller gel 
ten, und einige seiner gesungenen Gedichte — wie „Les 
Feuilles mortes‘, „Barbara“, „L'Orgue de Barbarie'' und 
andere — besitzen heute buchstäblich den Charakter von 
modernen Volksliedern: man trällert sie auf der Straße. 
Die notorische Kluft zwischen den breiten Massen und 
der modernen Kunst wenigstens teilweise überbrückt zu 
haben, ohne deshalb — und das darf unterstrichen wer- 
den ‚den Anspruch authentischer Dichtung aufzuge- 
ben: dies ist Pr&verts spezifische Leistung sowohl als 
Filmautor wie als Dichter. Im Verzicht auf die sprich- 
wörtliche Dunkelheit der „Wort-Alchemie“, welche die 
Redeweise der modernen Poesie kennzeichnet, und im 
Rückgriff auf die unbeachteten bildschöpferischen Kräf- 
te der lebendigen Volkssprache gelang Prävert ein Werk, 
das seine kompromißlose rebellische Haltung gegenüber 
den herrschenden Werten und Prinzipien einer in seinen 
Augen zutiefst entfremdeten, allen genuin menschlichen 
Bedürfnissen feindlichen. Zivilisation in einer für jeder- 
mann unmittelbar verständlichen Sprache artikuliert. 


Zwei der in dem vorliegenden kleinen Auswahlband ° 
enthaltenen Texte „Souvenirs de famille ou L’Ange 
garde-chiourme“ und „Tentative de description d’un 


‚iner de t@tes & Paris-France“, zählen neben „Le Temps 
des noyaux‘ und der Verserzählung „La Crosse en l'air" 
„Befchlsverweigerung“, 1936), die der Frankfurter 
umran-Verlag im Herbst 1981 erstmals in deutscher 
Sprache herausbringt, in bezug auf die revoltierende In- 
fragestellung aller etablierten Werte der herrschenden 
christlich-bürgerlich-kapitalistischen Kultur, in bezug auf 
satirische Schärfe und subversiven Humor zu Pr&verts be- 
rühmtesten literarischen Hervorbringungen. (Teile des 
„Köpfe-Diners“ nahm Andre Breton in seine epochale 
„Anthologie des Schwarzen Humors' auf.) Die blasphe- 
mischen „Familienerinnerungen“ erschienen erstmals 
1930 in der kleinen Zeitschrift „Bifur‘‘, das flammende 
„Köpfe-Diner“ wurde ein Jahr später in der von Paul 
Valery, l£on-Paul Fargue und Valery Larbaud heraus- 
gegebenen Zeitschrift „Commerce“ abgedruckt, nach- 
dem der Lyriker Saint-John Perse Prövert zur Publika- 
tion überredet hatte. Beide Texte, die zu den ersten ge- 
hören , die Prevert schrieb und publizierte, wurden spä- 
ter in den Band „Paroles“ aufgenommen. Die Szenen 
„En famille“ („In der Familie“), 1947 auf der Bühne 
des literarischen Cabarets „La Rose Rouge“ in Saint-Ger- 
main-des-Pr&s uraufgeführt, und „Th&ologales“ (,Kardi- 
naltugenden“) fanden ebenso wie der kurze Prosatext 
„Lörsqu'un vivant se tue...‘ („Wenn ein Lebendiger 
sich umbringt . ..‘‘) Eingang in den Band „Spectacle“, 


„Es gibt vielleicht keinen einzigen französischen Dich- 
ter dieser Zeit, der dem Kampf der Armen, der Solidari- 
tät der Armen so verbunden war“, hat ein Kritiker ein- 
mal von Prävert gesagt. Das „Köpfe-Diner“ und viele an- 
dere Texte, namentlich solche, die in den dreißiger Jah- 
ren entstanden sind, beweisen, daß‘ diese Behauptung 
nicht aus der Luft gegriffen ist. Das Pathos der Verbun- 
denheit mit den Unterprivilegierten, das aus diesen Ge- 
dichten, Balladen und Erzählungen spricht, mag dem heu- 
tigen Leser zuweilen ein wenig überzogen erscheinen. 
Man darf jedoch nicht die Situation vergessen, in der sich 
das Gros der französischen Bevölkerung, insbesondere 
die Arbeiterschaft, Anfang der dreißiger Jahre befand. 
1930 hatte die Weltwirtschaftskrise auch auf Frankreich 
übergegriffen, das seit dem Ersten Weltkrieg ohnchin in 


schweren wirtschaftlichen Schwierigkeiten steckte. Noch 
größere Arbeitslosigkeit und noch mehr Massenelend wa- 
ren die Folge. Während sich auf der Linken Kommuni- 
sten und Sozialisten heftig in den Haaren lagen, erhob 
sich auf der Rechten immer drohender das Gespenst des 
Faschismus, dieser letzten perversen Ausgeburt der kapi- 
talistisch-bourgeoisen Gesellschaftsordnung. Die Ber 2 
liche Dritte Republik, unfähig, der Schwierigkeiten Herr 
zu werden, stand im Begriff, im eigenen Sumpf zu ver- 
sinken. 


Preverts „Köpfe-Diner“ ist ein exakter Spiegel dieser 
Krisenzeit, in der die Massen hungerten, während die Ex- 
ponenten von Macht und Besitz „ihre Schäflein im 
Trockenen hüteten“. Darüberhinaus aber bleibt sein Text 
das entlarvende Konterfei jeder Gesellschaft, deren Wür- 
denträger nur noch ein groteskes Spektakel toter Masken 
abgeben, weil sich das Leben, das „lebendige Leben“, 
wie Pr&vert sagt, von ihnen zurückgezogen hat oder weil 
es sich langweilt bei ihnen. Und „wenn das Leben sich 
langweilt“, so Prövert, „ist der Tod sein Zeitvertreib“. 
Das Ausmaß der gesellschaftlichen Katastrophen, welche 
die „zivilisierte” Welt in den Jahrzehnten ihres angeblich 
höchsten Fortschritts angehäuft hat, ist wenig geeignet, 
diese Behauptung eines Poeten und Rebellen zu entkräf- 
ten, dessen Anklagen gegen die „zivilisierte Barbarei‘‘ des 
christlich-kapitalistischen zwanzigsten Jahrhunderts in 
der sarkastischen Sentenz gipfeln: „Heute ist der einzige 
Skandal das Glück.“ „Nein, ich werde niemals ihr Mann 
sein“, fügt Prävert im Blick auf die Garanten und Reprä- 
sentanten, auf die Propagandisten und Statisten dieser 
Gesellschaftsordnung unmißverständlich hinzu, deren 
heilige Dreifaltigkeit „Familie, Vaterland und Gott“ er 
unablässig mit der ätzenden Lauge seines Humors und 
seiner Satire übergießt. Arbeit, Frömmigkeit und Ord- 
nung; Pragmatismus, Rationalität und Fortschritt; Pro- 
fit, Gehorsam und Leistung; Chauvinismus, Militaris- 
mus und Kolonialismus; Fahnen, Hymnen und Triumpf- 
bögen — für Prevert Fetische einer Kultur, die, ohne es 
zu wissen, den Tod anbetet. Mit besonderer Heftigkeit 
attackiert er die Träger von „Säbel und Weihwedel", die 
„großen sakrosankten Betrugsunternehmen“ Armee und 
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Kirche, die in seinen Augen in besonderem Maße das 
„tote Leben“ verkörpern. „Ihr Helden, macht euch nicht 
die Mühe, eure blutigen Füße auf der Matte des Ruhms 
abzustreifen, bevor ihr in die Geschichte eingeht“, ruft 
Prövert höhnend den professionellen Mördern in Uni- 
form zu, und an die Vertreter der christlichen Ideologie 
gewandt, bemerkt er, die Revolution sei manchmal nur 
ein Traum, die Religion aber immer ein Albtraum: „Va- 
ter unser, der du bist im Himmel / Bleib! wo du bist... 
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BUCHHANDLUNG 


kr 


Wenn du ins Bett gehst, 

nimm ein gutes Buch mit- 

oder wenigstens jemand, 
der kürzlich eins gelesen hat 


Das Leben, das „lebendige Leben", ist anderswo. Bei 
Prävert sind es vor allem die Liebenden, die dieses An- 
derswo bevölkern. Ihnen gehört seine ganze Sympathie, 
denn sie sind Dichter und Rebellen im unmittelbaren 
er ogärgn selbst. Sie gehört allen, die nicht Sklaven- 
halter und Sklaven, sondern Opfer des „toten“- Lebens 
und seiner menschenverachtenden Mechanismen sind: 
„denen, die arbeiten", wie es im „Köpfe-Diner“ heißt, 
den Ausgebeuteten, Kolonisierten, Unterdrückten und 
Besiegten, den Außenseitern und Unbotmäßigen. Und sie 
gehört nicht zuletzt den Kindern. Die Kinder, sagt Pr&- 
vert, besäßen „das Geheimnis der wahren Lebenskunst‘, 
denn sie vergnügen sich damit, die Zeit zu massakrieren." 
Weil sie „den Weg des Traums und der Lust‘, also den 
Wex der Poesie gehen, sind sie für ihn „Philosophen von 
kapıtaler Bedeutung“. Es gibt in der neueren Literatur 
nicht viele Autoren, denen der subversive Charakter der 
kindlichen Lebenshaltung und Weltsicht so bewußt ge- 
worden ist und die sich so nachdrücklich und fortge- 
setzt für die Rechte des Kindes und seine lustorientierte 
Existenzweise eingesetzt haben, wie Prövert. Außer Kin- 
derbuchern hat er zahlreiche Gedichte, Chansons und an- 
dere Texte geschrieben, die sich unmittelbar an Kinder 
wenden oder in deren Mittelpunkt das gegen die verstei- 
nerte Erwächsenenwelt revoltierende Kınd steht wie in 
den hier vorgelegten „Familienerinnerungen“. In einer 
Würdigung von Präverts literarischem Werk kam Georges 
Bataille sogar zu dem Schluß, daß diese Poesie ihrem We- 
sen nach einer Denk- und Empfindungsweise entspringe, 
die der kindlichen sehr nahe sei. Ähnlich äußerte sich 
auch Andre Breton. 


Jacques Prevert hat sein Leben lang leidenschaftlich 
Partei ergriffen, ohne sich selber je von einer Partei er- 
greifen zu lassen. Politische Weltanschauungsiehren wa- 
ren ebenso wenig seine Sache wie religiöse Glaubenssy- 
steme. Das hat seine Texte, selbst die „engagiertesten“ 
aus den dreißiger Jahren, vor ideologischer Verknöche- 
rung und vor dem Abgleiten auf jenes triste Niveau be- 
wahrt, auf das beispielsweise seine ehemaligen Wegge- 
fährten Aragon und Eluard nach ihrem Eintritt in die 
alleinseligmachende Kirche der Kommunistischen Partei 
absanken. Der Ruf des Anarchisınus, der ihm anhaftete, 
rührt vielleicht nicht zuletzt daher, daß er, der Essenz 
der Poesie gemäß, jeden Konformismus (und geistigen 

„Komfort), auch einen angeblich revolutionären, ablehn- 
te. Partei zu ergreifen, bedeutete für Prövert in erster Li- 
nie, gegen alle gegenwärtigen und zukünftigen Verkru- 
stungen des Denkens und Fühlens anzukämpfen, die uns 
die Quellen des Lebens entfremden. Denn diese Ent- 
fremdung ist Verlust an menschlicher Freiheit. 

leribert Becker 
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FREIHEIT FÜR OMORI 


"Am 2.3.1976 explodierte im Hokkaido Government Office eine Bombe, 
durch die zwei Menschen ums leben kamen. Kurz darauf wurde Kazuhisa 
Omori verhaftet, Er wurde beschuldigt, das Attentat verübt zu haben, 
Obwohl er eine Unschuld nachweisen konnte, sitzt er seit seiner Ver- 
haftung am 10.8.1976 im Gefängnis von Sapporo. Er wurde in erster In- 
stanz im März 1983 zum Tode verurteilt. 


Zur Person Omoris: der heute 35-jährige absolvierte ein Lehrerstudium, 
gab aber auf, weil er die elitäre Drientierung in der Schulausbildung 

ablehnte. Als er vor acht Jahren verhaftet wurde, war er Gelegenheits- 
arbeiter und setzte sich vor allem für die Kämpfe der Ainu-Minderheit 

ein, die auf Hokkaido leben und ihre Eigenständigkeit gegenüber Japan 

bewahren wollen. 


Zum Fall Omori: Bei den bisherigen Verhandlungen lehnte Omori jede 
Verantwortung für das Bombenattentat ab, zeigte aber Verständnis für 
diese Tat. Für die Ureinwohner Hokkaidos, die während der jahrzehnt-- 
lang dauernden japanischen Kolonialherrschaft mehr und mehr ihrer 
kultureilen Eigenständigkeit beraubt, ausgebeutet und dezimiert wuroen, 
hat das Hokkaido Government Dffice die gleiche Symbolik wie das 
Weiße Haus in Washington für die Ureinwohner Amerikas, 
Durch diese Haltung Omoris fühlen sich die Richter in ihrem nationali- 
stischen Stolz angegriffen. In Wirklichkeit wird Omoris anarchistische 
Ideenwelt verurteilt, wie 1911 im Fall von Kotoku Shusui und anderen 
Anarchisten, die nur deshalb gehängt wurden, weil sie Anarchisten 
waren. Das Verfahren hat jetzt die zweite Instanz erreicht, Der 15,.Juni 
wird der erste Verhandlungstag sein. Voraussichtlich wird das Urteil 
nächstes Jahr verkündet werden. Anschließend kann der Fall dem Obersten 
Gericht vorgetragen werden, das noch einmal die Unterlagen der- Ver- 
handiung überprüft und ein endgültiges Urteil fällt. Aus diesem Grund 
halten wir es für besonders wichtig gerade in dieser Zeit eine inter- 
nationale Solidaritätskampagne zu entwickeln, damit sich das Gericht 
gezwungen fühlt, Omori freizusprechen, In Japan sind bereits vier So- 
lidaritätsgruppen aktiv, deren Arbeit jedoch durch rechtswidrige Fest- 
nahmen und Schikanen von der Polizei behindert wird, Die Gegenöffent- 
lichkeit ist deswegen noch gering, obwohl die bürgerlichen Medien 
Omori für unschuldig erklärt haben. Eine erste internationale Kampagne 
hat nicht zuletzt dazu beigetragen, daß das Todesurteil zunächst auf- 
geschoben wurde. Die japanische Regierung scheint in ihren Plänen zu 
schwanken,und wir schätzen, wenn der Protest zunimmt, wird sie ge- 
zwungen sein, eine öffentliche Stellungnahme abzugeben, 


SOLIDARITÄTSAUFRUF Viele der nun folgenden Aktionen wurden schon mit 
Erfolg durchgeführt.Wir hoffen weitere Freunde und Genossen werden uns 
helfen,diesen Kampf auszudehnen, 

1. Protestaktion per Brief; Telegramm oder Anruf. Nicht nur an die 
japanische Botschaft Eures Landes, sondern auch an Firmen wie Japan 
Airlines, Bank of Tokyo usw, Wenn möglich, Demos, Filugblattaktionen, 

Boykott von japanischen Erzeugnissen usw. organisieren, 

2. Sprecht japanische Touristen, ortsansässige Japaner an! Wahrschein- 

lich wird ihnen der Fall sogar unbekannt sein, 


Solche Aktionen werden von der imagepflegenden japanischen Elite ge- 
fürchtet und sind darum die wirksamsten überhaupt, 


In Japan scheint es weitere Fälle wie der Omoris zu geben, Weitere 
Informationen bekommt Ihr über folgende Adresse: 


Akiyoshi Ito,Sakae s6 203, Iwakura-Agura,Sakyo,Kyoto,JAPAN 


P.S.: In der Nacht vom 18.6. zum 19.6. erhiehlt das japanische Konsulat in München 
unerwartet Besuch,wie man aus informierten Kreisen erfuhr.Nach ettlichen 
Sprühereien mußte man allerdings vorzeitig wieder abziehen,nachdem die uner- 
wartet aus Panzerglas bestehenden Scheiben allen gutgemeinten Bemühungen 

s) standhielten.Auch in anderen BRD-St4dten kam es zu Mhnlichen Aktionen bei 
japanischen Niederlassungen und Einrichtungen. FREIHEIT FÜR OMORI! 


EIN "BRIEF AUS DER PROVINZ" 


1.situationsbestimmung 


der fall berchtesgadener land dürfte sich nicht viel von anderen "ländlichen 
gegenden" unterscheiden. sicher, es gibt hier anarchisten, aber die wirklich 
aktiven kann mensch wohl an zwei händen abzählen. und das größere. problem ist, 
daß es kaum kontaktmöglichkeiten gibt. dazu sind die distanzen viel zu groß, 
und es existiert kein "kommunikationsmedium". inzwischen gibt es zwar eine 
kontaktadresse der FAU und der AFS in berchtesgaden, die auch im stammlokal 
der hiesigen linken ausgehängt ist, aber bis jetzt hat sich noch niemand ge- 
rührt (keine anarchisten oder kein interesse?). dabei gäbe es hier genug an- 
satzpunkte für eine libertäre kritik, z.b. die fast unverdeckte "vetternwirt- 
schaft" und die korrupte durchsetzung von geschäftsinteressen (olympiade '92 
im bgl u.ä.) auf kosten von umwelt und menschen. dadurch entsteht zwar ein re- 
lativ großes unzufriedenheitspotential, aber es reicht halt immer nur zur "zu- 
sammenarbeit in sachfragen", wie das heute so schön heißt. aus diesen tatsa- 
chen ergibt sich zwangsläufig die frage: 


2. möglichkeiten des anarchismus in der provinz 


daß wir keineswegs in einer vor-revolutionären situation sind, wird hier wohl 
noch deutlicher als in den städten, wo im gegensatz zum "land" soziale gegen- 
sätze für jeden deutlich sichtbar und spürbar sind. hier gibt es kein "prole- 
tariat". außerdem erlaubt die gesellschaftliche diktatur keinen individuellen 
ausbruch, der sich im lauf der zeit massenhaft entwickeln könnte. 

so müssen sich die anarchisten hier - und sicher auch anderswo - darauf be- 
schränken, durch mühsame kleinarbeit wenigstens die ketten der gesellschaft- 
lichen unterdrückung etwas zu lockern. dann muß bei einzelnen (freunden, be- 
kannten u.a.) in kleinen schritten ein libertäres bewußtsein durch diskuss- 
onen erzeugt werden. erst wenn dieser prozeß weit fortgeschritten ist, wenn 
die gesellschaftliche grundlage radikal geändert ist - und das wird wohl jah- 
re und jahrzehnte dauern - , dann kann die frage nach der abschaffung des 
staates gestellt werden. bis dahin ist es unnötige kraftverschwendung, diese 
frage aufzuwerfen und revolutionäre utopien zu entwickeln; abgesehen davon 
würden durch die radikalität unserer aussagen unsere mitmenschen abgeschreckt 
werden. das ist höchstens für unser eigenes bewußtsein wichtig, denn "wer 
keinen mut zum träumen hat, ...usw.". 


3.persönliches schlußwort (keine analyse! 


wenn anarchistische aktionen irgendwie überregional bekannt würden, wäre es 
für uns hier sicher leichter. aber allein oder zu zweit Ööffentlichkeitsarbeit 
zu machen, ist verdammt schwer. doch damit müssen wir uns abfinden, und wir 
geben nicht auf. 


solidarische grüsse an alle provinzler, und an die anderen auch! 


UNSERE TRÄUME ZERSPRENGEN DIE KETTEN DER ALLTÄGLICHEN LEERE! 


WIR WERDEN SIEGEN! 
FÜR FRIEDEN IN FREIHEIT! !!(?)! 
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